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X.

(Etne |ngmfd)c Dmnogfns-Stroer

aus òem XIV. unì) XV. 3af)rt)unöert.

SDciigeüjeüt »on «prof. S3, ©taub.

Stadjbem bie ©tabt unb baS Stmt gug im S- 1352 in ben

Sunb ber ©ibgeuoffen getreten roaren, tag bie Serroaltuttg beS

©emeitiroefettS in Sejug auf ©efätte uttb ©ericßte anfänglich noeß

gröjjtentßeils in ben ©änbett beS öfterreießifeßett StmtmattnS ober

SogteS. dlod) oon 13716) an burfte oon ben gugertt nur ein

foldjer Slmmantt geroäßtt roerben, roeldjer ber ©errfdjaft Defter*
reidj wnb ben ©ibgenoffen geneßm roäre. SefonberS madjte
ficß in biefer Sejießung ber ©inftufj oott ©djropj gettenb ttnb eS

roar roieberßott naße baran, bafj gug ein Unterißanenlanb biefeS

StacßbarS rourbe. Son biefer boppetten Slbßängigfeit befreite fidj
ber fteitte greiftaat nacß tmb ttadj. ©ie ©tabt unb bann aucß baS

Stmt erroarb oon ben Sönigett SB en jet unb ©igiSmwtib bie

ßößertt ©eridjtè7); ber ©rtrag ber ©efätte an bie ©erjoge roarb

(1394)8) ßeritntergefegt ober (1412)9) foSgefawft. Stber bte geu*
batoerßättniffe gegen bie ©tifte @t. Stafien nnb ©infiebeln in
ben Serggemeinben bauerten ttoeß Saßrßunberte lang fort,10) als
eS ber ©tabt bereits gelungen roar, gegenüber bem Steicße unb ber

©errfdjaft Defterreidj gröfjere ©elbftftänbigfeit ju erwerben11) unb

felbft grwnbßerrtidje died)te über benaeßbarte ©emeinben jtt
erlangen.12) ©ie Ungfeidjßeit ber ©temente, aus benen fomit baS innere

unb baS äufjere Stmt jufammengefegt waren, erfeßroerte ein er=

fpriefjticßeS gufammenroirfen, unb bie ©iferfudjt ber brei äufjern
©emeinben gegenüber ber rooßtßabenbertt uub nadj SJtadjtauSbeß*

I.
Eine Zugerische Vermögcns-Stener

aus dem XIV. und XV. Jahrhundert.

Mitgetheilt von Prof. B. Staub.

Nachdem die Stadt und das Amt Zug im I. 13S2 in den

Bund der Eidgenossen getreten waren, lag die Verwaltung des

Gemeinwesens in Bezug auf Gefälle und Gerichte anfänglich noch

größtentheils in den Händen des österreichischen Amtmanns oder

Vogtes. Noch von 1371 °) an durfte von den Zugeru nur ein

solcher Ammann gewählt werden, welcher der Herrschaft Oesterreich

und den Eidgenossen genehm wäre. Besonders machte

sich in dieser Beziehung der Einfluß von Schwyz geltend und es

war wiederholt nahe daran, daß Zug ein Unterthanenland dieses

Nachbars murde. Von dieser doppelten Abhängigkeit befreite sich

der kleiue Freistaat nach und nach. Die Stadt und dann auch das

Amt erwarb von den Königen Wenzel und Sigismund die

höhern Gerichtes; der Ertrag der Gefälle an die Herzoge ward

(1394)6) heruntergesetzt oder (1412) v) losgekauft. Aber die

Feudalverhältnisse gegen die Stifte St. Blasien und Einsiedeln in
den Berggemeinden dauerten noch Jahrhunderte lang fort,") als
es der Stadt bereits gelungen war, gegenüber dem Reiche und der

Herrschaft Oesterreich größere Selbstständigkeit zu erwerben") und

selbst grundherrliche Rechte über benachbarte Gemeinden zu
erlangen.^) Die Ungleichheit der Elemente, aus denen somit das innere

und das äußere Amt zusammengesetzt waren, erschwerte ein

ersprießliches Zusammenwirken, und die Eifersucht der drei äußern
Gemeinden gegenüber der wohlhabendem und nach Machtausdeh-
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Cine Bugerifhe Vermögens-Steuer 
aus dem XIV. und XV. Jadroundert, 

Mitgetheilt von Prof. B. Staub. 

Nachdem die Stadt und das Amt Zug im I. 1352 in den 
Bund der Cihgenofjen getreten waren, Iag die Verwaltung des 
Gemeinwefjens in Bezug auf Sefälle und Serichte anfänglihH noch 

größtentheil® in den Händen desS Öfterreichifchen Amtmannz oder 
VBogtes,. Noch von 1371 °) an durfte von den Zugern nur ein 

foldhger AUmmann gewählt werden, weldher der Herrichaft Defter- 
reid) und den Cidgenojfen genehm wäre, Befonders machte 
fih in diefer Beziehung der Einfluß von Schmwyz geltend und es 
mar wieberholt nahe daran, daß Zug ein Unterthanenland diefes 
Nachbar3 wurde,. Bon diefer doppelten Abhängigkeit befreite fich 
der FMeine Freiftaat nacdh und nad. Die Stadt und dann auch das 
Amt erwarb von den Königen Wenzel und Sigismund die 
höhern SGeridhte7); der Ertrag der SGefälle an die Herzoge warb 
(1394)®) heruntergejeßt oder (1412)?) LoSgekauft. ANber die Feu- 
dalverhältnifje gegen die Stifte St. Blafien und Einfiedeln in 
den Berggemeinden dauerten nodH Jahrhunderte lang fort,1°) als 
e3 bder Stabt bereit3Z gelungen war, gegenüber dem Reiche und der 
Herr/haft Dejterreih arüßere Selbjtjtändigkeit zu erwerben!1) und 
felbft grundherrlidhe Rechte über benadbarte Gemeinden zu erlan- 
gen. 12) Die Ungleidhheit der Clemente, aus denen fomit das innere 
und das äußere Amt zufammengejegt waren, erfchwerte ein er- 
{prießliches Bufammenwirfen, und die Eiferfucht der drei äußern 
Gemeinden gegeulüber der wohlhabendern und na Machtau3deh-
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nung ftrebenben ©tabt füßrte oft ju fdjäbtidjen Steibttngen unb

„©pänen," roeldje bie Snteroention ber ©ibgenoffett notßroenbig

madjten.
©ie Stßeiluaßme ber Qu ger an ben greißeitS*Sriegen, ißre be*

roaffneten SluSjüge, bie Sefegung beS eigenen ©ebieteS burcß bie

liebett Stacßbarn,13) bie Sefdjidwttg eibgenöffifcßer Stage u. St m.

oerurfacßte bebeutenbe SluStagen, roeldje ber ©tabt unb bem Stmte

gemeinfam jur Saft fielen. ©aS äufjere Stmt, roelcßeS beim ©tu*

tritt in ben Sunb gteicße Stedjte tmb greißeiten mit ber ©tabt
beanfprucßt ßatte, ftemmte ficß gteicßrooßl aitfängticß gegen Stragung
gemeittfamer Soften. Stodj 1383 roottte eS mit ben Surgem „nüt
foften" ßaben; güridj aber unb anbere ©ibgenoffett ßatten ber

©tabt, roeit fie iljnen geßorfam geroorben, oerßeifjen, bas Stmt

anjußatten, bafj eS „ben foften" mit ißr ßabe. ©a biefeS oer*

roeigert rourbe, gefangte bie ©tabt an güridj um eibgenöfftfcße

Sermtttftmg in ber ©adje.14) Stacß gefcßeßener Sereinbarung roar
eS natürticß, bafj für gemeitifame Soften junäcßft bie gemeinfamen

©infünfte an Sttfjgelbertt,15) SrtegSjaßlnngen in ben eroberten

©ebieten ober gemeinen Sogteien ubgt. oerroenbet roerben mufjten. 16j

©iefe reicßten aber nidjt immer aus. ©S roar baßer fcßon jn ©nbe

beS XIV. Saßrß. üblicß, über bie |jäßrticßen gemeinfamen StttS*

tagen jroifdjen ber ©tabt unb ben brei ©emeinben ©gre, am Serg
ttnb Saar oon geit ju geit Slbredjnung ju ßatten.17) ©S oerfam*
melten fidj jtt biefem Seßttfe neun Slbgeorbnete auf ber ©gg, einem

SBeiter ber ©emeinbe Saar, auf ber Stnßöße an ber ©trafje oon

gug nacß ©gre, ungefäßr in ber SJtitte ber oier ©emeinben, too

fpäter aucß öfters SolfSoerfammtungen ftattfanben.18) Son ben

neun Slbgeorbneten ftettte gug brei, jebe ber brei äufjern ©erneut*

bett jroei. ©o roeit bei ber Stbredjnnng bie gemeiitfamen ©infünfte
nicßt ßinreicßten, bie ©efammtauSgaben jubedett, rourbe eine Stuf*

tage gemaeßt, roeldje oott einer ©teuer=©ommiffion in ©tabt unb
Stmt oßne Unterfcßieb auf baS Sermögen ber einjetttett Sürger,
nadj einer oorßergeßenben ©djäguitg, getegt ronrbe.19) ©päter
(c. 1387) fam man überein, einen „©cßag" anjutegen unb ißn in
ber SBeife ju tßeiten, bafj bie ©tabt eilten ©rittet, bas äufjere
Stmt jufammen jroei ©rittel ber jeweiligen Soften tragen mufjte.
©aburdj würbe bas ©teueroerßältntfj ein anbereS, infofern bte

brei äufjern ©emeinben hoppelt fo oiet jufammenfteuern nnb ent*

nung strebenden Stadt führte oft zu schädlichen Reibungen und

„Spänen," welche die Intervention der Eidgenossen nothwendig
machten.

Die Theilnahme der Zu ger an den Freiheits-Kriegen, ihre
bewaffneten Auszüge, die Besetzung des eigenen Gebietes durch die

lieben Nachbarn,^) die Beschickung eidgenössischer Tage u. A m.

verursachte bedeutende Auslagen, welche der Stadt und dem Amte

gemeinsam zur Last sielen. Das äußere Amt, welches beim Eintritt

in den Bund gleiche Rechte und Freiheiten mit der Stadt
beansprucht hatte, stemmte sich gleichwohl anfänglich gegen Tragung
gemeinsamer Kosten. Noch 1383 wollte es mit den Burgern „nüt
kosten" haben; Zürich aber und andere Eidgenossen hatten der

Stadt, weil sie ihnen gehorsam geworden, verheißen, das Amt
anzuhalten, daß es „den kosten" mit ihr habe. Da dieses

verweigert murde, gelangte die Stadt an Zürich um eidgenössische

Vermittlung in der Sache.") Nach geschehener Vereinbarung mar
es natürlich, daß für gemeinsame Kosten zunächst die gemeinsamen

Einkünfte an Bußgeldern,^) Kriegszahlungen in den eroberten

Gebieten oder gemeinen Vogteien udgl. verwendet werden mußten. ")
Diese reichten aber nicht immer aus. Es war daher schon zu Ende

des XIV. Jahrh, üblich, über die jährlichen gemeinsamen
Auslagen zwischen der Stadt und den drei Gemeinden Egre, am Berg
und Baar von Zeit zu Zeit Abrechnung zu halten. Es versammelten

sich zu diesem Behufe neun Abgeordnete auf der Egg, einem

Weiler der Gemeinde Baar, auf der Anhöhe an der Straße von

Zug nach Egre, ungefähr in der Mitte der vier Gemeinden, wo

fpäter auch öfters Volksversammlungen stattfanden. Von den

neun Abgeordneten stellte Zug drei, jede der drei äußern Gemeinden

zwei. So weit bei der Abrechnung die gemeinsamen Einkünfte
nicht hinreichten, die Gesammtausgaben zudecken, wurde eine Auflage

gemacht, welche von einer Steuer-Commission in Stadt und

Amt ohne Unterschied auf das Vermögen der einzelnen Bürger,
nach einer vorhergehenden Schätzung, gelegt wurde. ^) Später
(c. 1387) kam man überein, einen „Schatz" anzulegen und ihn in
der Weise zu theilen, daß die Stadt einen Drittel, das äußere

Amt zusammen zwei Drittel der jeweiligen Kosten tragen mußte.

Dadurch wurde das Steuerverhältniß ein anderes, insofern die

drei äußern Gemeinden doppelt so viel zusammensteuern und ent-
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nung ftrebenden Stabt führte oft zu fhädlidhen NReibungen und 

„Spänen,“ welde die Intervention der Civgenofjen nothwendig 
madchten. 

Die Theilnahme der Zu ger an den Freiheits-Kriegen, ihre be: 

waffneten Auszüge, die Befebung des eigenen SGebietes durch die 
lieben Nachbarn,!3) die Befchickung eidgenöffijher Tage u. A m. 

verurjachte bedeutende Auslagen, weldhe der Stadt und dem AYmte 

gemeinfjam zur Laft fielen. Das äukere Amt, weldhes beim Cin- 
tritt in den Bund aleide Nechte und Freiheiten mit der Stadt 
beanfprucht hHatte, ftemmte fich gleichwohl anfänglidh gegen Tragung 
gemeinjamer Roften. Noch 1383 wollte e& mit den Burgern „nüt 

foften“ haben; Bürih aber und andere Cihgenofjfen hHatten Dder 
Stadt, weil fe ihnen gehorfam geworden, verheißen, das Amt 

anzuhalten, daß e3 „den Koften“ mit ihr habe. Da diejeS ver- 

weigert wurde, gelanagte die Stabt an Zürih um eidgenöffijche 
Vermittlung in der Sache.1!*) Na gefhehener Bereinbarung war 
e3 natürlidh, daß für gemeinjame Koften zunächft die gemeinjamen 

Einkfünfte an Bußgeldern, 1”) Kriegszahlungen in den eroberten 
GSebieten oder gemeinen Vogteien uwdgl. verwendet merden mußten. 1°) 
Diefe reidhten aber niht immer aus. €3 war daher Ihon zu Ende 
des XIV. Sahrh. üblihH, über die [jährlidhen gemeinjamen Aus: 
lagen zwijdhen der Stadt und den drei Gemeinden Cgre, am Berg 
und Baar von Zeit zu Zeit Abrechnung zu halkten. 1!7) E3 verjam:- 

melten fih zu diejem Behufe neun Abgeordnete auf der Egg, einem 
Weiler der Gemeinde Baar, auf der AnhHöhe an der Straße von 

3ug na Care, ungefähr in der Mitte der vier Gemeinden, wo 
fpäter auch öfter8 Volfsverjammlungen ftattfanden. !®) VBon den 

neun Abgeordneten ftellte Zug drei, jede der drei äußern Gemein- 

den zwei. So weit bei der Abrechnung die gemeinfjamen Einkfünfte 
nicht hinreichten, die Gejammtausgaben zu deden, wurde eine Auf- 

lage gemadht, welde von einer Steuer-Commiffion in Stadt und 
Amt ohne Unterfchied auf das Vermögen der einzelnen Bürger, 

nach) einer vorhergehenden Schägung, gelegt mwurde. !?) Später 
(c. 1387) fam man überein, einen „Schaß“ anzulegen und ihn in 
der MWeife zu theilen, daß die Stabt einen Drittel, da3Z außere 
Amt zujammen zwei Drittel der jemweiligen Koften tragen mußte. 
Dadurh wurde das Steuerverhältnigß ein anderes, infofern Ddie 
drei äußern Gemeinden doppelt fo viel zujJammenfteuern und ent:
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ridjtett mufjten, ats bie ©tabtgemeittbe, wenn audj ißre ©teuer*

traft ttidjt immer im gleidjen Serßättnifj gröfjer war. Steffen
erßob jebe ©emeinbe etnjetn ißr Streffttifj burcß eine birefte Sefteue*

rung ißrer Sürger ober burcß ,,©tür uttb Srücße" im Serßättnifj
ißrer beweglidjen unb unberoeglicßen ©üter. ©er ßinjelne roar

pflicßtig an ben „©cßag" feiner ©emeinbe. SBillfürKcße ©cßägung

ober ungteicße Stnfidjt über ©teuerpfticßtigfeit füßrte ju groiftig«
feiten innerßatb unb aufjerßalb ber ©emeinben. ©cßon in Saßre

1387 ßatten bie ©orfteitte ju Saar auf ©üter beS ©otteSßaufeS

©appel ©teuer gelegt ttnb roottten eS noeß fernerS tßutt; bie

©erreit oon ©appel beriefen ficß auf ißre greißeit. ©a maßntett
Stmmann unb Statß ju gug, beren Sürger bie ©erren oon ©appel

roaren, gemeine ©ibgenoffen auf einen Stag nacß Srutttten. SltS

bie Soten oon Sucern, gürieß, Uri, Unterroalben unb ©cßropj an
beiben Stßeilen bie „SJtittne" nicßt finben moeßten, rourbe folgenber

Stecßtsfprucß formuliert: 1) bie oon Saar fotten in fünftigen geiten
nie meßr auf beS ©otteSßaufeS ©üter ©teuer,,©cßagung „nodj anber

folidje burbittett" legen, fonbern bie ©erren bei ißren Sriefen unb

greißeiten laffen, bie ißnen ber ßt. ©tußt o. Stom gegeben wnb fte

oor ben Soten „mit aitßangenbett Sullen" gejetgt ßaben; 2) bei

jeber Uebertretuttg beS ©prttcßeS oerfatten fie ben fünf Drten jw*
fammen um 500 ©t. —20) ©ine bebetttettbere SJttfjßettigfeit in
Setreff SermögenSftetter erfolgte jroifdjen ber ©tabt gug einerfeits
uttb ben ©etneittbett ©gre unb am Serg21) anbererfeits in ben

Saßren 1446 bis 1448. - ©ie erfte ©ätfte beS XV. Saßrßuitberts
ßatte, roie über bte ganje bamalige ©ibgenoffettfdjaft, fo befonberS

aucß über ©tabt tmb Sanb gug oerfeßiebene ©atamitäteit gebradjt.
Scß erinnere nur an ben Sanner* unb ©iegelftreit (1404J, bie

Ueberrumplutig ber ©labt burcß bie ©cßropjer ttnb Seute beS äufjern
SlmteS, bie eibgenöffieße Sefegung uttb Seftrafmtg ber ©emeinben,
bie firdjlidjen unb politifdjen SBirren oon 1415, ben uttgtüdlicßett
gug über ben ©f. ©ottßarb uttb bie, roenn aud) rußmootte,
Stieberiage bei Slrbebo (1422), ber Stltftabt Untergang (1435)
unb enblidj ben atten güreßerfrieg (1436—1450) mit eibgenöff-

Sefegimgen ber ©renje, ben ©efeeßten am ©ir jeI, bei ©f. Sacob
an ber ©ißt, ben Stob ber 60 guger bei ©t. Sacob an ber

Sirs, bte Serbrennung non Sfidettfiorf22) uttb äßnticße Ser*
ßeerungen längs ber nörblidjen ©renje beS gugergebieteS.23) SUS

SKI

richten mußten, als die Stadtgemeinde, wenn auch ihre Steuerkraft

nicht immer im gleichen Verhältniß größer war. Indessen

erhob jede Gemeinde einzeln ihr Treffniß durch eine direkte Besteuerung

ihrer Bürger oder durch „Stür und Brüche" im Verhältniß

ihrer beweglichen und unbeweglichen Güter. Der Einzelne war
pflichtig an den „Schatz" seiner Gemeinde. Willkürliche Schätzung

oder ungleiche Anficht über Steuerpflichtigkeit führte zu Zmiftig-
keiten innerhalb und außerhalb der Gemeinden. Schon in Jahre
1387 hatten die Dorfleute zu Baar auf Güter des Gotteshauses

Cappel Steuer gelegt und wollten es noch ferners thun; die

Herren von Cappel beriefen sich auf ihre Freiheit. Da mahnten
Ammann und Rath zu Zug, deren Bürger die Herren von Cappel

waren, gemeine Eidgenossen auf einen Tag nach Brunnen. Als
die Boten von Lucern, Zürich, Uri, Unterwalden und Schmyz an
beiden Theilen die „Minne" nicht finden mochten, wurde folgender

Rechtsspruch formuliert: 1) die von Baar sollen in künftigen Zeiten
nie mehr auf des Gotteshauses Güter Steuer^ Schatzung „noch ander

soliche buroinen" legen, sondern die Herren bei ihren Briefen und

Freiheiten lassen, die ihnen der hl. Stuhl v. Rom gegeben und sie

vor den Boten „mit anhangenden Bullen" gezeigt haben; 2) bei

jeder Uebertretung des Spruches verfallen sie den fünf Orten
zusammen um 500 Gl. —bedeutendere MißHelligkeit in
Betreff Vermögenssteuer erfolgte zwischen der Stadt Zug einerseits
und den Gemeinden Egre und am Berg^) andererseits in den

Jahren 1446 bis 1448. - Die erste Hälfte des XV. Jahrhunderts
hatte, wie über die ganze damalige Eidgenossenschaft, fo besonders

auch über Stadt und Land Zug verschiedene Calamitäten gebracht.

Jch erinnere nur an den Banner- und Siegelstreit (1404), die

Ueberrumplung der Stadt durch die Schwyzer und Leute des äußern

Amtes, die eidgenössiche Besetzung und Bestrafung der Genleinden,
die kirchlichen und politischen Wirren von 1415, den unglücklichen

Zug über den St. Gotthard und die, wenn auch ruhmvolle,
Niederlage bei Arbedo (1422), der Altstadt Untergang (1435)
und endlich den alten Zürcherkrieg (1436—1450) mit eidgenöss-

Besetzungen der Grenze, den Gefechten am Hirzel, bei St. Jacob
an der Sihl, den Tod der 60 Zuger bei St. Jacob an der

Birs, die Verbrennung von Blickenstorf^) und ähnliche
Verheerungen längs der nördlichen Grenze des Zugergebietes. ^) Als
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richten mußten, al die Stadtgemeinde, wenn auch ihre Steuer- 

Eraft nicht immer im gleiden Berhältniß größer mwar. Indefjen 
erhob jede Gemeinde einzeln ihr Treffniß dırch eine divekte Befteue- 
rung ihrer Bürger oder durhH „Stür und Brüche“ im BVerhältniß 
ihrer bewegliden und unbeweglihHen SGüter. Der Einzelne war 
pflichtig an den „Schaß“ feiner Gemeinde. WillfürlihHe Schäßung 
oder ungleidhe Anfidht über Steuerpflichtigkeit führte zu Zwiftigs 

feiten innerhalb und außerhalb der Gemeinden. Schon in Sahre 

1387 hatten die Dorfleute zu Baar auf SGüter des Sotteshaufes 

Cappel Steuer gelegt und wollten e& nochH ferner8 Ihun;z Die 

Herren von Cayppel beriefen fih auf ihre Freiheit. Da mahnten 
Ammann und Rath zu Zug, deren Bürger die Herren von Cappel 
maren, gemeine Eidgenofjen auf einen Tag nad Brunnen. Al 

die Boten von LZucern, Zürich, Uri, Unterwalden und Schhwyz an 

beiden Zheilen die „Minne“ nicht finden mochten, wurde folgender 
NRedhtsfpruch formuliert: 1) die von Baar folen in Fünftigen Beiten 

nie mehr auf des SGotteshaufes SGüter Steuer,: Schagung „noch ander 
folide burdinen“ legen, fondern die Herren bei ihren Briefen und 

Hreiheiten laffen, die ihnen der hl. Stuhl v. Nom gegeben 1nd fie 
vor den Boten „mit anhangenden Bullen“ gezeigt haben; 2) bei 

— jeder Nebertretung des Spruches verfallen fie den fünf Orten zU: 
fammen um 500 Gl. — 2%) GSine bedeutendere Mißhelligkeit in 
Betreff Vermögensfteuer erfolgte zwijchen der Stadt Z ug einerfeits 
und den SGemeinden Egre und am Berg?!) andererfeitZ in den 
Hahren 1446 hi8 1448, — Die erfte Hälfte des XV. Jahrhundert2 
hatte, wie über die ganze damalige Eidgenoffenjhaft, fo befonders 
aud) über Stadt und Land Zug verfchiedene Calamitäten gebracdht, 
S erinnere mur an den Banner: und Siegeljtreit (1404), die 

Neberrumplung der Stadt durh die Schhwyzer und Leute desS äußern 
Amtes, die eidgenöffiche Befebung und Beitrafung der SGemeinden, 

die Firchlidhen und politijdhen Wirren von 1415, den unglüclihen 
Hug über den St. Gotthard und die, wenn audh ruhmvolle, 

Niederlage bei Nrbedo (1422), der Altjtadt Untergang (1435) 
und endlidH den alten ZürchHerkrieg (1436—1450) mit eidgenöf]- 
Bejekungen der Grenze, den Sefedhten am Hirzel, bei St, Jacob 
an der Sihl, den Tod der 60 Zuger bei St. Jacob an der 
Bir3, die Verbrennung von Blidenftorf?) und ähnlihe DVer- 

heerungen längs& der nördlidhen Srenze des Zugergebietes. 2) Als
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nadj bem Stage ju ©onftanj (15. SJtai 1446) in ber ©ibgenoffett*

fdjaft griebe oerfünbet roorben (12. Sracßm.), beburfte eS nodj

langer Stnftrengungen 0auf StecßtStagen, bis güridj oon feinem

Sünbitiffe mit Defterreidj jurüdtrat (1450). Steffen gab eS attent*

ßalben nodj mancße SBunbe ju ßeilen uttb bie ©itttreibwng ber

SriegSfoften oerurfacßte ba unb bort bittere Stufregungen unter bem

Solf. ©amafs roar eS, atS eine SanbSgemeinbe im äufjertt Stmte

gug befdjlofj, eine ©teuer nicßt btofj auf bie tiegenben ©üter, fon*
bern ancß auf bie ©ülten ju legen, ©ie ©tabtgemeinbe unb ein*

Seine ißrer Sürger befaffeu fcßon bamatS oerfdjiebene gittSpofteit
(Sapitatien) in ben ©emeinben ©gere unb am Serg. ©iefe
©emeinben legten nun Sefcßtag auf bie „©ülten" ber ©tabt ober

oietmeßr bereu ginfen.M) ©ie beriefen ficß ßierbei auf altes ©er*

fommen, bie ©tabt roiberfpracß mit entgegengefegter Seßaupttmg.
Sn ber SorauSftdjt eines fcßiebSricßterKdjeit ©prudjeS fammetten bie

beiben Satßeien fcßriftlicße unb eibficße Sunbfcßaften,25) uttb er*

ßieltett enblidj einen Stag nadj Swcern (©t. UrbanStag 1447) oor
ben eibgenoffifdjen Soten ber oier Urfantone. Sin biefe gelangten
bie Slbgeorbneten ber ©tabt unb bie ber ©emeinben ©gre wnb am

Serg iit einem gemeinfamen SlnlaPriefe, ber auf ißre Sitte be*

fiegelt roar oon Stmmann unb Statß ber ©tabt Sucern.26) Sn i^em
amtticßen ©djreiben geben biefe jmtädjft bie Serantafftmg ißrer
„ftöffe, fpen unb jroeiträcßtigfeit" an; bann erflären unb bitten fte,

bafj bie eibgenoffifdjen Soten ißre beiberfeiligen Stag, Stnfpradj,
Slntroort, Steb, SBiberreb, aucß Sunbfcßaften etc. oerßören unb
barüber entfcßeiben mögen, mit bem Serfprecßen, beiberfeitS bem

gefällten Slnsfprucße in gute« Streuen nacßfommeit ju motten. Unter
bemfelben ©atum (25. SJtai 1447) erfdjeittett bte im Stnlafjbriefe
genannten fieben Sertreter ber ©tabt gug uttb fecßS ber ©emeinben

©gre wnb am Serg oor ben Soten ber oier Drte. ©ie oon gug
aus ber ©tabt ftagen, bie oon ©gre ttnb am Serg ßatten iljnen
bie ©ülten, bie fte bafetbft befigen, mit Sefcßtag belegt, roeil fte
ficß geweigert, oon benfelben allbort „©teuer unb Sräucße" ju
geben.27) ©ie feien nämlidj oon jeßer fo ßergefommen unb ßalten
eS fo iti ißrer ©tabt, baf} bie ©üter an bem Drte, roo fie gelegen,
©ülten aber an bem Drte, too beren Seftger gefeffen uttb ßauS*
ßäblidj feien, oerfteuert roerben. ©ie ©egenpartei beftreitet biefeS
©erfommen unb beßauptet in erfter Sinie, ©üter unb ©ülten muffen

»8»

nach dem Tage zu Constanz (IS. Mai 1446) in der Eidgenossenschaft

Friede verkündet morden (12. Brachm.), bedurfte es noch

langer Anstrengungen.auf Rechtstagen, bis Zürich von seinem

Bündnisse mit Oesterreich zurücktrat (14S0). Indessen gab es

allenthalben noch manche Wunde zu heilen und die Eintreibung der

Kriegskosten verursachte da und dort bittere Aufregungen unter dem

Volk. Damals war es, als eine Landsgemeinde im äußern Amte

Zug beschloß, eine Steuer nicht bloß auf die liegenden Güter,
sondern auch auf die Gülten zu legen. Die Stadtgemeinde und
einzelne ihrer Bürger besassen schon damals verschiedene Zinsposten

(Kapitalien) in den Gemeinden Egere uud am Berg. Diese

Gemeinden legten nun Beschlag auf die „Gülten" der Stadt oder

vielmehr deren Zinsen. ^) Sie beriefen fich hierbei auf altes
Herkommen, die Stadt widersprach mit entgegengesetzter Behauptung.

Jn der Voraussicht eines schiedsrichterlichen Spruches sammelten die

beiden Patheien schriftliche und eidliche Kundschaften,^) und
erhielten endlich einen Tag nach Lucern (St. Urbanstag 1447) vor
den eidgenössischen Boten der vier Urkantone. An diese gelangten
die Abgeordneten der Stadt und die der Gemeinden Egre und am

Berg in einem gemeinsamen Anlaßbriefe, der auf ihre Bitte
besiegelt war von Ammann und Rath der Stadt Lucern. 2«) In ihrem
amtlichen Schreiben geben diese zunächst die Veranlassung ihrer
„stösse, spen und zweiträchtigkeit" an; dann erklären und bitten sie,

daß die eidgenössischen Boten ihre beiderseitigen Klag, Ansprach,

Antwort, Red, Widerred, auch Kundschaften etc. verhören und
darüber entscheiden mögen, mit dem Versprechen, beiderseits dem

gefällten Ausspruche iu guten Treuen nachkommen zu wollen. Unter
demselben Datum (2S. Mai 1447) erscheinen die im Anlaßbriefe
genannten sieben Vertreter der Stadt Zug und sechs der Gemeinden

Egre und am Berg vor den Boten der vier Orte. Die von Zug
aus der Stadt klagen, die von Egre und am Berg hätten ihnen
die Gülten, die sie dafelbst besitzen, mit Beschlag belegt, weil sie

sich geweigert, von denselben alldort „Steuer und Bräuche" zu
geben. 2?) Sie seien nämlich von jeher so hergekommen und halten
es fo in ihrer Stadt, daß die Güter an dem Orte, wo sie gelegen,
Gülten aber an dem Orte, mo deren Besitzer gesessen und Haus-
häblich seien, versteuert werden. Die Gegenpartei bestreitet dieses

Herkommen und behauptet in erster Linie, Güter und Gülten müssen
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na dem Tage zu Conftanz (15. Mai 1446) in der Eidgenofjen- 
{haft Friede verfündet worden (12. Brachm.), bedurfte e& noch 
langer Anftrengungen ‚auf RechtStagen, bis HZürih von feinem 
Bündnijje mit DVefterreich zurücktrat (1450). Indefjen gab e& allent: 
halben nohH mandge Wunde zu hHeilen und die Eintreibung der 
Kriegskoften verurfachte da und dort bittere Nufregungen unter dem 
VBolf. Damals war e8, al3 eine LandZgemeinde im äußern Amte 
Bug befhloß, eine Steuer nicht bloß auf die liegenden Güter, fon- 

dern au auf die Gülten zu legen. Die Stabtgemeinde und ein- 
zelne ihrer Bürger befaffen füohon damal3 verfchiedene HZinspoften 
(Rapitalien) in den Gemeinden Egere und am Berg. Diefe 

Gemeinden legten nun Befchlag auf die „Sülten“ der Stabt oder 

vielmehr deren Zinfen. 2*) Sie beriefen fihH hierbei auf alte& Her- 
fommen, die Stadt widerfprach mit entgegengefeßter Behauptung. 

Sn der Vorausficht eines fHiedZrichterlidHen Spruches fjammelten die 

beiden Ratheien fAOriftlidhe und eidliHe Kundjdhaften, 2°) und er- 
hielten endlih einen Tag nach Lucern (St. Urbanstag 1447) vor 
den eidgenöffijdhen Boten der vier Urkantone. An diejfe gelangten 

die Abgeordneten der Stadt und die der Gemeinden Care und am 

Berg in einem gemeinfamen Anlaßbriefe, der auf ihre Bitte be- 
fegelt war von Ammann und Rath der Stadt Lucern. 2°) In ihrem 

amtliden Schreiben geben diefe zunädhft die Veranlafjung ihrer 
„Itöffe, }pen und zweiträchtigkeit“ an; dann erkflären und bitten fie, 
daß die eidgenöffijdhen Boten ihre beiderfeitigen Klag, Anfpradh, 

Antmwmort, Ied, Widerred, au Kundfchaften etc. verhören und 
darüber entjdheiden mögen, mit dem Verfprecdhen, beiderfeitz dem 
gefällten Ausfpruche in guten Treuen nachkfommen zu wollen. Unter 

demfelben Datum (25. Mai 1447) er]Geinen die im Anlaßbriefe 
genannten fieben Bertreter der Stadbt Zug und fedhS der Gemeinden 
Care und am Berg vor den Boten der vier Orte, Die von Hug 

aus bder Stabt Magen, die von Care und am Berg Hätten ihnen 
die Gülten, die fie dafelbft befigen, mit Befhlag belegt, weil fie 
fi geweigert, von denfelben aldort „Steuer und Bräuche“ zu 

geben. 2”) Sie feien nämlid von jeher o hergefommen und hakten 
e8 {o in ihrer Stabt, daß die Güter an dem Orte, wo fie gelegen, 
Sülten aber an dem Orte, wo deren Befiger gefeffen und hHaus- 
häblich feien, verftenert wmerden. Die Gegenpartei beftreitet diefes 
Herkommen und behauptet in erfter Linie, Güter und Gülten müfen
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überßattpt ba oerfteuert roerben, roo fie liegen, — in jroeiter Sinie,

roenn biefeS awdj in Setreff ablöSltcßer ©ülten nidjt angenommen
roerben wollte, fo müßte es bodj für „eroige" ©ülten gelten; benn

bie Sarteien feien oor geiten mit einanber übereingekommen, bafj

eroige ©fitteti „liegen fotten als an ©igen uub ©rbe." SBaS aber

an ©igen nnb ©rbe liege, baS fei KegenbeS ©ut.
Seibe Sarteien legten fcßriftlicße Sunbfcßaften ein. Stadj Sttt*

ßöruitg berfelben unb reifticßer Seratßwng fpradjen bie eibgenöff.

Soten: bie oon gug fotten benen oon ©gere unb ab bem Serg bie

gegenwärtig auf ißre ©fitten gelegten „Steifefoften"28) jum ßatbett

Stßeil bejaßlett, bodj bürfen babei bie Soften biefeS ©treiteS nicßt

eingeredjnet roerben. ©abei bleiben immerßin biejenigen ©ülten

oon biefer SeitragSpflicßt oöttig frei, roeldje baßin lauten, bafj

mau „roäßreti fott oßne ©djaben unb Soften beS SeftgerS," ober

für „©teuer unb Sräucße"; aucß biejenigen ©ülten, roeldje redjte

„©otteSgaben" finb. — gür bie gufwnft roirb grunbfäglicß feftge*

fiellt, bafj alle ©ülten, roeldje bie oon gug itt bett genannten
©emeinben beS äufjern StmteS beftgen, roofern fte nicßt ißr SBort*

laut, roie oben, ober bie ©igenfcßaft einer ©otteSgabe befreit, bei

Stnlage oon Steifefoften, aber aucß einjig bei foldjen, nidjt aber

bei anbern Steueranlagen, jur ©älfte ben genannten ©emeinben

pffidjtig feien. SBentt ficß barüber ©treit erßebt, ob eine ©teueran*

tage redjte Steifefoften fei, fo folten bie Sarteien jitfammenfigen,
unb roentt es bte oon gug nidjt glauben motten, fo fotten bie oon
©gere unb am Serg fcßroören, bafj bie ©teuer nidjtS als redjte

Steifefoften in ficß begreife. — @o roeit ber eibgenöff. ©prncß.29)
SBie uns aus bem SBorttaute beêfelben nicßt SltteS flar erfdjeint,
fo oerftanben bte bamaligen Sarteien benfelben aucß oerfcßtebett.

©aßer gelangten biefe fdjon nacß einem Saßre (17. Sracßm.

1448) an bie gteidjen Soten oon Sucern, Uri, ©cßropj unb Unter«

roatben, roeldje ben ©prttd) oom 25. SJtai 1447 getßatt, wm eine

näßere „©rtäuteruttg" beS ©prwcßeS jw erjtelen. ©ie Soten, roie*

berum in Swcern oerfammett, fprecßen nadj angeßörter Siebe unb
SBiberrebe ber Sarteien, fofgenbermaffen:

1. Sejügfidj ber bereits oor bem ©prudje oom 25. SJtai

oorigen SaßreS ertaufetten, itt bett ©teueranfdjlag gettom*
meneit Soften ßaben bie oon gug bie ©äffte ißrer Slttlage

ju jaßlen oßne näßere Unterfucßung; nur bürfen bie Soften
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überhaupt da versteuert werden, wo sie liegen, — in zweiter Linie,

wenn dieses auch in Betreff ablöslicher Gülten nicht angenommen
werden wollte, so müßte es doch für „ewige" Gülten gelten; denn

die Parteien seien vor Zeiten mit einander übereingekommen, daß

ewige Gülten „liegen sollen als an Eigen und Erbe." Was aber

an Eigen und Erbe liege, das sei liegendes Gut.
Beide Parteien legten schriftliche Kundschaften ein. Nach

Anhörung derselben und reiflicher Berathung sprachen die eidgenöss.

Boten: die von Zug follen denen von Egere und ab dem Berg die

gegenwärtig auf ihre Gülten gelegten „Reisekosten" 2«) zum halben

Theil bezahlen, doch dürfen dabei die Kosten diefes Streites nicht

eingerechnet werden. Dabei bleiben immerhin diejenigen Gülten

von dieser Beitragspflicht völlig frei, welche dahin lauten, daß

man „währen foll ohne Schaden und Kosten des Besitzers," oder

für „Steuer und Bräuche"; auch diejenigen Gülten, welche rechte

«Gottesgaben" sind. — Für die Zukunft wird grundsätzlich festgestellt,

daß alle Gülten, welche die von Zug in den genannten
Gemeinden des äußern Amtes besitzen, wofern sie nicht ihr Wortlaut,

wie oben, oder die Eigenschaft einer Gottesgabe befreit, bei

Anlage von Reisekosten, aber auch einzig bei solchen, nicht aber

bei andern Steueranlagen, zur Hälfte den genannten Gemeinden

pflichtig seien. Wenn sich darüber Streit erhebt, ob eine Steueranlage

rechte Reifekosten sei, so sollen die Parteien zusammensitzen,

und wenn es die von Zug nicht glauben wollen, so sollen die von
Egere und am Berg schwören, daß die Steuer nichts als rechte

Reifekosten in sich begreife. — So weit der eidgenöss. Spruch.
Wie uns aus dem Wortlaute desselben nicht Alles klar erscheint,

so verstanden die damaligen Parteien denselben auch verschieden.

Daher gelangten diese schon nach einem Jahre (17. Brachm.

1448) an die gleichen Boten von Lucern, Uri, Schwyz und Unter»

walden, welche den Spruch vom 25. Mai 1447 gethan, um eine

nähere „Erläuterung" des Spruches zu erzielen. Die Boten,
wiederum in Lucern versammelt, sprechen nach angehörter Rede und

Widerrede der Parteien, folgendermassen:
1. Bezüglich der bereits vor dem Spruche vom 25, Mai

vorigen Jahres erlaufenen, iu den Steueranschlag genommenen

Kosten haben die von Zug die Hälfte ihrer Anlage

zu zahlen ohne nähere Untersuchung; nur dürfen die Kosten
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überhaupt da verftenert werden, wo fie liegen, — in zweiter Linie, 
wenn diefes auchH in Betreff ablöslidher SOülten niht angenommen 
werben wollte, fo müßte e& doch für „ewige“ Gülten gelten; denn 
die Barteien feien vor BZeiten mit einander übereingefommen, daß 
ewige Gulten „liegen follen al8 an Eigen und Erbe.“ WazZ aber 
an Eigen und Erbe liege, das3Z fei liegendes Out. 

VBeide Barteien Legten fchriftlihe RundfOhaften ein. Nad An 

hörung derfelben und reifliher Berathung fpradhen die eidgenöff. 
Boten: die von Zug folen denen von Egere und ab dem BYerg die 
gegenwärtig auf ihre Gülten gelegten „Neifekoften“ ?8) zum halben 
Theil bezahlen, doch dürfen dabei die Koften diefes Streites nidt 
eingerecdhnet werden. Dabei bleiben immerhin diejenigen SGülten 
von biefer Beitragspflicht völlig frei, weldhe dahin Iauten, daß 
man „mähren fol ohne Scdhaden und Koften des Befiger3,“ oder 
für „Steuer und Bräuche“; aucH diejenigen Sülten, weldhe rechte 
„Sottesgaben“ find. — Für die Zukunft wird grundjäglich feltge- 
ftellt, daß alle Gülten, weldhe die von Zug in den genannten 
Gemeinden de3 äußern Amtes befißen, wofern fie nicht idr Wort- 
laut, mwie oben, oder die Eigenfhaft einer Sottesgabe befreit, bei 
Anlage von Reifekoften, aber au einzig bei foldjen, nicht aber 
bei andern Steueranlagen, zur Hälfte den genannten Gemeinden 

pflidtig feien. Wenn fich darüber Streit erhebt, ob eine Steueran- 
lage redte Neifekoften fei, fo foNen die Rarteien zujammenfigen, 
und wenn e3 die von Zug nidht glauben wollen, fo follen die von 

Egere und am Berg {Hwören, daß die Steuer nidht3 als redhte 
NReifjekoften in fihH begreife. — So weit der eidgenöff. Sprud. ?9) 
Wie un auS dem Wortlaute desfelben nihGt Ales Mar erfdheint, 
fo verftanden die damaligen Barteien denfelben au verfchieden. 
Daher gelangten diefe fhy.on nadz einem Iahre (17. Brachm. 
1448) an die gleidhen Boten von Lucern, Uri, Schwyz und Unter- 
walden, welde den Sprudh vom 25. Mai 1447 gethan, um eine 
nähere „Erläuterung“ des Spruches zu erzielen. Die Boten, wie- 
derum in Lucern verfammelt, fpredhen nadh angehörter Nede und 
Widerrede der Parteien, folgendermaffen: 

1, Bezüglih der bereitz vor dem Sprudhe vom 25. Mai 
vorigen Kahres erlaufenen, in den Steueran/dhlag genom: 
menen Koften haben die von Zug die Hälfte ihrer Anlage 
zu zahlen odne nähere Unterfuchung; nur dürfen die Koften
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beS ©treues nicßt baju gefcßlagen roerben, rote ber ©prndj
meist.

2. Sejüglidj feitßer uub fiinftig anjulegettber ©Steuern bagegen

bürfen btofj „Steifefoften" in Slnfcßtag genommen roerben.

Unb ba bie Sarteien ftreitig finb, roaS jum Steifefoften

geßöre, fo roirb erläutert: „SBenn ein Drt ber ©ibgenofj*

„fdjaft obereinfompt, mit Sr panner ober fenlp je jiedjett,
„ober ©ölbner an Seginen ober in ©tett ober anber enb

„je fcßiden mit Sr roerinen onb ßarnifdj, benen man folb
„geben mufj, baS fömticßS alles SteiSfoft ßeiffet ottb ift,
„ob man jedj nit roeber mit patiner nodj fenlttt jug. Db

„man aber oon einer Steifj roegen penbert je tagen fcßifte,

„es roer ein Steifj anjutrageit ober friben ober Sticßtimg je
„madjen ober rote ficß ber ©oft oon tagen je fcßifett

„ober fünft macßte, anberS benn oor gelütert iff, barumb

„follen bie oon gug benen oon ©gre onb am Serg nügit je
„ftüren pflidjtig fin."

3. ©otteSgaben betreffenb follen alle biejenigen ©ülten, roeldje

auf ben ßeutigen Stag an bie Sircße ju gug, ißre grüß*
meffe, ißren ©pital unb an ißre ©penb geßören, fte mögen

oon roem ober roie eS fei, an felbe gefommen fein, ©otteS*

gaben unb als foleße fteuerfrei fein, nicßt aber, roaS in
gttfuttft Semanb faufen unb an bie Sircßen ober ©otteS*

ßäufer oergaben ober oerfaufen rourbe.

4. SUS Sefreiung oon ber ©teuer foli enblidj gelten, roenn
ein ©ültbrief bie SBorte entßatte: „baS man einem fin
gült roeren fol one finen Soften", roie baS ber oorige

©prudj enttjätt.
©amit fotten bie Sarteien „gerießtet" fein nnb biefer

Erläuterung oßne SBiberfprudj naeßfeben.30)

©iefe atttßentifdje ©rtäuterung ßatte bie ©emeinbe am Serg
abgewartet nicßt nur in ißrer ©tetlitttg jur ©tabtgemeittbe, fonbern
aucß gegenüber ber ©emeinbe Saar, bie gleicßjeitig äßntidje groiftig*
feiten in Setreff ©teuren unb Sräucße mit benen am Serg ge*

ßabt ßatte. ©iefe, auf ben ©prueß ber oier eibgenöff. Drte Sejug
neßmenb, macßte noeß benfelben SJtonat, ©onntag nacß ©t. SoßanneS

je ©uttgießtett (30. Sradjm. 1448) geroiffe Serorbttungen in Sejug
auf ©ülten nnb ©feuern, ©ie fegt fidj ßiebei auf ben ©tanbpunft
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des Streites nicht dazu geschlagen werden, wie der Spruch
weist.

2. Bezüglich seither und künftig anzulegender Steuern dagegen

dürfen bloß „Reisekosten" in Anschlag genommen werden.
Und da die Parteien streitig sind, was zum Reisekosten

gehöre, so wird erläutert: „Wenn ein Ort der Eidgenoß-

„fchaft vbereinkompt, mit Jr panner oder fenly ze ziechen,

„oder Söldner an Letzinen oder in Stett oder ander end

„ze schicken mit Jr werinen vnd Harnisch, denen man sold

„geben muß, das sömlichs alles Reiskost Heisset vnd ift,
„ob man jech nit meder mit panner noch fenlin zug. Ob

„man aber von einer Reiß wegen yendert ze tagen fchikte,

„es wer ein Reiß anzutragen oder friden oder Richtung ze

„machen oder wie sich der Cost von tagen ze schiken

„oder sunst machte, anders denn vor gelütert ist, darumb
„sollen die von Zug denen von Egre vnd am Berg nützit ze

„stüren pflichtig sin."
3. Gottesgaben betreffend sollen alle diejenigen Gülten, welche

auf den heutigen Tag an die Kirche zu Zug, ihre
Frühmesse, ihren Spital und an ihre Spend gehören, sie mögen

von wem oder wie es sei, an selbe gekommen sein, Gottesgaben

und als solche steuerfrei fein, nicht aber, was in
Zukunft Jemand kaufen und an die Kirchen oder Gotteshäuser

vergaben oder verkaufen würde.
4. Als Befreiung von der Steuer soll endlich gelten, wenn

ein Gültbrief die Worte enthalte: „das man einem sin

gült weren sol one sinen Kosten", wie das der vorige
Spruch enthält.

Damit sollen die Parteien „gerichtet" sein und dieser

Erläuterung ohne Widerspruch nachleben.

Diese authentische Erläuterung hatte die Gemeinde am Berg
abgewartet nicht nur in ihrer Stellung zur Stadtgemeinde, sondern

auch gegenüber der Gemeinde Baar, die gleichzeitig ähnliche Zwiftig-
keiten in Betreff Steuren und Bräuche mit denen am Berg
gehabt hatte. Diese, aus den Spruch der «ier eidgenöss. Orte Bezug

nehmend, machte noch denselben Monat, Sonntag nach St. Johannes

ze Sungichten (30. Brachm. 1448) gewisse Verordnungen in Bezug

auf Gülten und Steuern. Sie setzt sich hiebei auf den Standpunkt

de3 Streites nicdht dazu gefchlagen merden, wie der Spruch 
wei8t. 

3, Bezlüglich feither und Fünftig anzulegender Steuern dagegen 
dürfen bloß „Meifekoften“ in Anfchlag genommen werden. 

Und da die Barteien fireitig find, wa zum MNeifekoften 

gehöre, {0 wird erläutert: „Wenn ein Ort der Eidgenoß: 

„Ihaft vbereinfompt, mit Ir panner oder fenly ze ziedhen, 

„oder Söldner an Leginen oder in Stett oder ander end 
„ze Thiden mit r werinen vnd harnifh, denen man fold 

„geben muß, Ddas fömlidhs alles RKeiskoft heifjet vnd ift, 

„ob man jech nit weder mit panner nodh fenlin zug. Ob 

„man aber von einer NReiß wegen yendert ze tagen Iqhikte, 

„c3 wer ein Neiß anzutragen oder friden oder Richtung ze 
„macden oder wie fid der Coft von tagen ze Ichiken 

„oder funft machte, ander8 denn vor gelütert ift, darumb 

„jollen die von Zug denen von Cgre vnd am Berg nüßit ze 

3. Gottesgaben betreffend jJolen alle diejenigen Gülten, weldhe 
auf den hHeutigen Zag an die Kirche zu Zug, ihre Fruh- 
melje, ihren Spital und an ihre Spend gehören, fie mögen 
von wem Doder wie eS fei, an jelbe gefommen fein, Sottes- 

gaben und al8 Joldhe fteuerfrei fein, nicht aber, was in 

BZukfunft Jemand faufen und an die Kirdhen oder SGottes- 

häufer vergaben oder verkaufen mwmürde. 

4. I3 DBefreiung von der Steuer fol endlihH gelten, wenn 
ein ©ültbrief die Worte enthalte: „das man einem fin 
gült weren Jol one finen Koften“, wie da3 bder vorige 

Spruch enthält. 
Damit folen die Parteien „gerichtet“ fein und diefer 

Erläuterung ohne Widerfprudh nachleben. 3 
Dieje authentifdhe Erläuterung hatte die Gemeinde am Berg 

abgewartet nicht nur in ihrer Stellung zur Stadtgemeinde, fondern 
auch gegenüber der Gemeinde Baar, die gleichzeitig ähnliche Zwijtig- 
Feiten in Betreff Steuren und Bräucdhe mit denen am Berg ge- 

habt hatte. Diefe, auf den Spruch der vier eidgenöfj. Yrite Bezug 
nehmenbd, machte noch denjelben Monat, Sonntag nadh St, Johannes 

ze Sungichten (30. Bracdhm. 1448) gewifjje Verordnungen in Bezug 
auf Gülten und Steuern. Sie fegt fich hiebei auf den Standpunkt
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ber bamaligen Sefigoerßältniffe unb madjt Seftimmungeit, bie jum
groede ßaben, bie ©emeinbe für bie gnfunft bei einer etntreteitbett

©anbanberung oor einer ©djmäleruttg ißrer ©teuereittfünfte ju
ftcßem. @S roirb babei nidjt meßr jroifdjen Steifjfoften ober Stießt*

Steifjfoftett wnterfctjieben. ©ie oon ©einrieß Stattmantt, b. Q.

eibgenöffifdjer Sogt in ben freien Stemtern, befiegette Urfunbe ent*

ßält nämlidj fotgenbe oier ©emeinbs*3trtifet, bie oom ©atum ber

SticßtuitgSbriefe an getten fotten.
1. SBer immer in ber ©emeinbe anfäfjig ift ober attfjerßatb

berfelben, unb in berfelben tiegenbe ©fiter ober ©ülten,
eS feien Serttett*©üK ober Sfenning*©ütt, nidjtS auSge*

nommen, aufjer „redjte ©otteSgaben", ßat, fanft ober oer*

fauft, ererbt ober oergabt, fott oott biefen ©ütern ober

©ülten bafelbft ©Steuern unb Srättcße entridjten, fo, bafj
ber ©emeinbe in feinertei SBeife etroaS entjogen roerbe.31)

2. SBer eine ©anbgült in ber ©emeittbe fanft, ber fott fie

oerfteuern att biefelbe. SBer eine ©ült oerfattfte mit Se*

bittgung, bafj er bie ©teuer auf ficß neßme, ber möge

©träfe oon ber ©emeinbe gewärtigen.
3. SBenn Semanb eine ©anbgült, bie im ©cßag ber ©emeinbe

gelegen, an ©inen, ber aufjerßalb angefeffen, oerfauft, fo

foli ber bermatige Seftger beS ©uteS, auf wefeßem bie ©ütt
ßaftet, biefelbe inner SaßreSfrift ablöfen: ift er eS nicßt

im ©tanbe, fo mag es ein Slnberer in ber ©emeinbe tßutt
ober eine ganje ©emeinbe fie ju ißren ©anben jteßett.

4. ©ie angenommenen Slrtifel mag eine ©emeinbe minbern
ober meßren ober gättjticß abtßttit, wenn fte roitt." 32)

©ie Serbote ber Seräufjerttttg oon Stegenfdjaften unb ©ülten
an SutSroärtige fommen in faft atten bamatS eibgenoffifdjen San*

bem oor. Stttcß bte ©tabtgenteinbe gttg ßatte fcßon fange oor ben

äufjern ©emeinben ein fotcßeS Serbot erfaffen.
Sm SJlai 1376 roaren Slmmantt, Statß unb Sürger „meßreren

StwgenS roitten" übereingefommen, bafj Stiemanb unter ißnen ein

KegenbeS ©ut, ©rb ober ©igen, ©ofj ober gelb - Sfenning*©etb
nodj Sernettgelb, roeber ©aws noeß ©of — an ©inett, ber aufjer*

ßalb bem Stmt gttg angefeffen, oerfanfeit fott, aud) ttießt an Senfe

in bem Stmt, bie normals barin aufgenommen roorben, mit S«*
begriff ber ©erren oon ©appel ober oon ©ünoberg, bei 20 U.

der damaligen Besitzverhältnisse und macht Bestimmungen, die zum
Zwecke haben, die Gemeinde für die Zukunft bei einer eintretenden

Handänderung vor einer Schmälerung ihrer Steuereinkünfte zu
sichern. Es wird dabei nicht mehr zwischen Reißkosten oder Nicht-
Reißkosten unterschieden. Die von Heinrich Blattmann, d. Z.
eidgenössischer Vogt in den freien Aemtern, besiegelte Urkunde
enthält nämlich folgende vier Gemeinds-Artikel, die vom Datum der

Richtungsbriefe an gelten sollen.
1. Wer immer in der Gemeinde ansäßig ift oder außerhalb

derselben, und in derselben liegende Güter oder Gülten,
es seien Kernen-Gült oder Pfenning-Gült, nichts

ausgenommen, außer „rechte Gottesgaben", hat, kauft oder

verkauft, ererbt oder vergabt, foll von diesen Gütern oder

Gülten daselbst Steuern und Bräuche entrichten, fo, daß

der Gemeinde in keinerlei Weise etwas entzogen werde.

2. Wer eine Handgült in der Gemeinde kauft, der soll ste

versteuern an dieselbe. Wer eine Gült verkaufte mit
Bedingung, daß er die Steuer auf sich nehme, der möge

Strafe von der Gemeinde gewärtigen.
3. Wenn Jemand eine Handgült, die im Schatz der Gemeinde

gelegen, an Einen, der außerhalb angesessen, verkauft, so

soll der dermalige Besitzer des Gutes, auf welchem die Gült
haftet, dieselbe inner Jahresfrist ablösen: ist er es nicht

im Stande, so mag es ein Anderer in der Gemeinde thun
oder eine ganze Gemeinde sie zu ihren Handen ziehen.

4. Die angenommenen Artikel mag eine Gemeinde mindern
oder mehren oder gänzlich abthun, wenn sie will."

Die Verbote der Veräußerung von Liegenschaften und Gülten
an Auswärtige kommen in fast allen damals eidgenössischen Ländern

vor. Auch die Stadtgemeinde Zug hatte schon lange vor den

äußern Gemeinden eiu solches Verbot erlassen.

Jm Mai 1376 waren Ammann, Rath und Bürger „mehreren
Nutzens willen" übereingekommen, daß Niemand unter ihnen ein

liegendes Gut, Erb oder Eigen, Holz oder Feld - Pfenning-Geld
noch Kernengeld, weder Haus noch Hof — an Einen, der außerhalb

dem Amt Zug angesessen, verkaufen soll, auch nicht an Leute

in dem Amt, die vormals darin aufgenommen worden, mit
Inbegriff der Herren von Cappel oder von Hünoberg, bei 20 r?.
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der damaligen Befigverhältnifje und macht Beftimmungen, die zum 
Zwede haben, bie Gemeinde für die Zukunft bei einer eintretenden 

Handänderung vor einer Schmälerung ihrer Steuereinkünfte zu 
fichern. E3 wird dabei nicht mehr zwifdhen RKeißkoften oder Nicht- 
NReißkoften unterfhieden. Die von Heinrig Blattmann, d B. 
eidgenöffifdher Bogt in den freien Memtern, befiegelte. Urkunde ent- 
hält nämliqh folgende vier Gemeinds-Artifel, die vom Datum der 
RichtungsSbriefe an gelten folen. 

1. Wer immer in der Gemeinde anfäßig ift oder außerhalb 

derjelben, und in derfelben KLiegende Güter oder SGülten, 
e feien Kernen:-Gült oder Pfenning-SGult, nidht3 ausges 

nommen, außer „redhte Gottesgaben“, hat, Fauft oder ver- 
fauft, ererbt obder vergabt, foll von diejen Gütern oder 
Sülten dafelbfit Steuern und Bräuche entridhten, fo, daß 
der Gemeinde in kFeinerlei Weife etwazZ entzogen werde. $1) 

2. Wer eine Handglült in der Gemeinde Kauft, der foll fie 
verfieuern an Ddiefelbe, Wer eine Gült verkaufte mit Be- 

dingung, daß er die Steuer auf fih nehme, der möge 

Strafe von der Gemeinde gewärtigen. 
3. Wenn Jemand eine Handgült, die im ShHaB der Gemeinde 

gelegen, an Einen, der außerhalb angefeijen, verkauft, {D 

foll der dermalige Befiger des Gutes, auf weldhem die Gült 
hHaftet, diefelbe inner Jahresfrift ablöfen: ift er e& nicht 

im Stande, fo mag e8 ein Anderer in der Gemeinde thım 

oder eine ganze Gemeinde fie zu ihren Handen ziehen. 
4. Die angenommenen Artifel mag eine Gemeinde mindern 

oder mehren oder gänzlih abthun, wenn fie wil.” %2) 
Die Verbote der Veräußerung von Liegenfhaften und SGülten 

an Muswärtige Fommen in faßt alen damal3 eidgenöffijdhen Län- 

dern vor. Auch die Stabtgemeinde Zug hatte fYon lange vor den 
äußern Gemeinden ein Joldhes Verbot erlafjen. 

Sm Mai 1376 waren Ammann , Rath und Bürger „mehreren 

Nugenz willen“ übereingefommen, daß Niemand unter ihnen ein 

liegendes Gut, Erb oder Eigen, Holz oder Feld — Pfenning:Geld 
noch Kernengeld, weder Haus nodhH Hof — an Einen, der außer- 
halb dem Amt Zug angefelfen, verkaufen foll, audh nicht an Leute 
in dem Amt, die vormals darin aufgenommen worden, mit Yu- 
begriff der Herren von Cappel oder von Hünoberg, bei 20 Z.
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Sfenning Swfje; audj fot! ein foldjeê ©ut oom Serfäufer inner
SaßreSfrift jurüdgelöSt roerben; roo nicßt, fott eS ber ©tabtgemeinbe
oerfatten. 33) — ©iefe ©agung rourbe 1412 (an ©. ©regor) oon
ben oier ©emeinben für ©tabt unb Stmt gug angenommen, mit
©rßößung ber Sufje auf 60 Sfunb.

©olcße in atten unfern Sänbern oorfornmenbett Serbote
ber Seräufjerung oon Siegettfcßaftett etitfprattgen nadj Sitt*
mer (StecßtSgefcß. ber fcßroeij. ©emofrat. I. 434) ber ©orge für
ttttgefcßmälerte ©rßaltuttg beS freien ©igenS, roeldje oor Stttem aus

barauf bebadjt roar, jebe Stüdfeßr ber grunbßerrlicßen Serßältniffe,
beren Slblöfung man mit grofjen Opfern erreicßt ßatte, ju oerßiit*
bern. SJtögen foleße ©efege in fpätern geiten ju täftigen ©emmitiffen
beS freien Serfeßrs geroorben fein, fo finbet bodj ißre ©ntfteßutig
in ber auSnaßmSroeifen politifeßen ©tettung, roeldje ficß bie freien
Sänber erfämpft ßatten, ißre recßtlicße ©runblage; fte würben mit
Stotßroenbigfeit ßeroorgerufen burdj ben jebem ©taate unb jeber

Serfaffung naturgemäfj innerooßnenben Strieb ber ©elbfterßaltnttg.
Setege ßiefür vide bei Slumer (I. 433—435). SBettn nun (1448)
bie ©emeinbe am Serg bte greißeit beS SerfaufS oott tiegenben
©ütern unb ©ülten auf ißre engem ©ränjen befeßränfte, lagen
ber gefeglicßen Seftimmung nebft ben allgemeinen politifdjen audj
öfonomifdje Stüdficßten jti ©runbe.

a. Slts ©teuerfraft eines ©emeittioefens galt urfprünglidj
©runb unb Soben, alfo aucß bie Satgntefjung beSfelben:

©runb* unb Soben=ginfe, geßnten je, SBer biefe legteren

bejog, rowrbe als fteuerpftidjtig angefetjen, modjte er in
ober aufjer ber ©emeinbe ficß auftjalten ;

b) ©iefeS ntttfjte bittiger SBeife um fo eßer gefeßeßen, als bie

allgemeinen Steuexn an bie ©emeinbe, nicßt an ben ©taat
entrichtet rourben unb fomit berfelben tßeilroeife entgingen,
fobatb ber ©üttbeftger aufjer ber ©emeinbe niebergetaffett

war, roofern nidjt gefeglicße Seftimmungen ißn jnr Seiftung
anßietten;

c. SBurben nun in einer ©emeinbe oiele ©fitten oon SluS»

roärtigen erroorbett, roaS ßier faftifdj ber galt roar, fo

mufjte ber ©rtrag oon ©ruttb uttb Soben an biefe fließen,
wnb bem eigentlidjett ©runbbefiger blieb roenigeS ober'nicßts
für allgemeine ©tettem unb Sräucße. ©aßer fam eS,

Pfenning Buße; auch foll ein solches Gut vom Verkäufer inner

Jahresfrist zurückgelöst werden; wo nicht, soll es der Stadtgemeinde
verfallen. — Diese Satzung wurde 1412 (an S. Gregor) von
den vier Gemeinden für Stadt und Amt Zug angenommen, mit
Erhöhung der Buße auf 60 Pfund.

Solche in allen unsern Ländern vorkommenden Verbote
der Veräußerung von Liegenschaften entsprangen nach Blumer

(Rechtsgesch. der schweiz. Demokrat. I. 434) der Sorge für
ungeschmälerte Erhaltung des freien Eigens, welche vor Allem aus

darauf bedacht war, jede Rückkehr der grundherrlichen Verhältnisse,
deren Ablösung man mit großen Opfern erreicht hatte, zu verhindern.

Mögen solche Gesetze in spätern Zeiten zu lästigen Hemmnissen

des freien Verkehrs geworden sein, so stndet doch ihre Entstehung

in der ausnahmsweisen politischen Stellung, welche sich die freien
Länder erkämpft hatten, ihre rechtliche Grundlage; sie wurden mit
Nothwendigkeit hervorgerufen durch den jedem Staate und jeder

Verfassung naturgemäß innewohnenden Trieb der Selbsterhaltung.
Belege hiefür vici« bei Blumer (I. 433—435). Wenn nun (1448)
die Gemeinde am Berg die Freiheit des Verkaufs von liegenden
Gütern und Gülten auf ihre engern Gränzen beschränkte, lagen
der gesetzlichen Bestimmung nebst den allgemeinen politischen auch

ökonomische Rücksichten zu Grunde.

a. Als Steuerkraft eines Gemeinwesens galt ursprünglich
Grund und Boden, also auch die Nutznießung desselben:

Grund- und Boden-Zinse, Zehnten :c.. Wer diese letzteren

bezog, wurde als steuerpflichtig angesehen, mochte er in
oder außer der Gemeinde sich aufhalten;

b) Dieses mußte billiger Weife um so eher geschehen, als die

allgemeinen Steuern an die Gemeinde, nicht an den Staat
entrichtet wurden und fomit derselben theilweise entgingen,
sobald der Gültbesitzer außer der Gemeinde niedergelassen

war, wofern nicht gesetzliche Bestimmungen ihn zur Leistung

anhielten;
«. Wurden nun in einer Gemeinde viele Gülten von Aus'

wärtigen erworben, was hier faktisch der Fall war, fo

mußte der Ertrag von Grund und Boden an diese fließen,
und dem eigentlichen Grundbesitzer blieb weniges oder^nichts

für allgemeine Steuern und Bräuche. Daher kam es,
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Vfenning Buße; auch foll ein foldhes SGut vom Verkäufer inner 
Sahre3frijt zurüdgelö3t werden; wo nidht, Joll e& der Stadbtgemeinde 
verfallen. %3) — Diefe Sagung wurde 1412 (an S. Gregor) von 
den vier Gemeinden für Stadt und Amt Zug angenommen, mit 
Erhöhung der Buße auf 60 Pfund. 

Solde in allen unjern Ländern vorfommenden Verbote 
der Veräußerung von LiegenfhHaften entfprangen na Blu: 
mer (NMechtSgefh. der Hweiz. Demokrat. I, 434) der Sorge für 
ungef[hmälerte CErhaltung des freien Cigenz, weldhe vor AYlem aus 
darauf bedacht war, jede Nückehr der grundherrlichen VBerhältnijje, 

deren AMblöjung man mit großen Opfern erreicht Hatte, zu verhin- 
dern. Mögen foldhe SGefege in jpätern ‚Beiten zu läftigen Hemmnifjen 
vde3 freien Verkehrs8 geworden fein, fo findet dochH ihre Entftehung 
in der ausnahmSweifen politifdHen Stellung, weldhe fih die freien 
Sänder erfämpft hatten, ihre redtlide Srundlage; fie wurden mit 
Nothmwendigkeit hHervorgerufen durh den jedem Staate und jeder 
VBerfafjung naturgemäß innemohnenden Trieb der Selbfterhaltung. 

Belege hiefür vide bei Blumer (I. 433—435). Wenn nun (1448) 
die Gemeinde am Berg die Freiheit des BVerkauf3 von liegenden 
Sütern und Sülten auf ihre engern SGränzen befdhränkte, Lagen 

der gefeblidhen Beftimmung nebft den aNgemeinen politifhen auch 
öfonomijdhe NRüchichten zu Grunde, 

a,. Al Steuerkraft eines SGemeinwejens galt urfprünglich 

Srund und Boden, alfo audH die Nußnießung deSfelben : 
SGrund: und Boden-Binfe, Zehnten 2C., Wer diefe legteren 

bezog, wurde al8 fteuerpflichtig angefehen, modhte er in 

oder außer der Gemeinde fihH aufhalten; 
b) DiejeS mußte billiger Weife um fo eher gefchehen, al3 die 

allgemeinen Steuern an die Gemeinde, nicht an den Staat 

entrichtet wmurden und fomit derfelben theilmeife entaingen, 
fobald der Gültbefiger außer der Gemeinde niedergelaffen 
war, wofern nicht gefeglide Beftimmungen ihn zur Leijtung 
anhielten; 

c. Wurden nun in einer Gemeinde viele SGülten von AYuzs 
wärtigen ermorben, ma3 bier faktifjd) der Sal war, 10 
mußte der Ertrag von SGrund und Boden an diefe fließen, 

und dem eigentlidgen Grundbefiger blieb wenigeS oder nichts 
für allgemeine Steuern und Bräuche. Daher kam e8s,



287

bafj bie roeniger bemittelten ©emeinben beS äufjern SfmteS,

roeldje bamals noeß galt, ©ßrfcßag w. bgt. an geifttidje
unb roettlidje ©ruttbßerren entridjten mufjtett, auf bie Se*

ftetterung ber ©ülten fo ungern oerjidjteten unb roenig*

ftenS bie f. g. „eroigen" ober uttabtösbareit ©üttett als
tiegenbe ©üter betraeßtet roiffen roottten. SBurbett biefe

grwnbfaglidj jtt bett beroegtidjen ©ütern geredjnet nnb be»

ftimmt, bafj nur bie liegetibett ©fiter in ber ©emeinbe,

roo fie tiegeu, bie Beroegtidjen aber in ber ©emeinbe

beS SefigerS oerfteuert roerben fotten, fo tag es im S""
tereffe eines ©emeinroefenS, bie Seräitfjertmg oon tiegenben

©fitem wnb ©ülten möglidjft ju oerßinbern;
d. SBenn ber ©prudj oon 1447 eine tßeitroeife Selaftuug ber

©üttinßaber jum Seßnfe ber f. g. „Steifen" gemattete, fo

roar baS meßr eine aufjerorbenttieße SriegSftewer, als eine

orbetitKcße SermogeitSfteiter, bie aucß in grtebenSjeüen

itotßroenbig roar, fonnte affo nicßt für immer mafjgebenb

feilt;
e) SltS in ber gotge awcß bie eroigen ©ülten, roenigftenS

tßeitweife abgelöst würben nnb ber potitifdje ©auSßalt
fidj immer meßr coitcentrirte, mufjte aucß bie Sefieuertutg

ttadj anbern Stowten fidj geftalten. 34)

StuS ben citirten Urfunben ergibt ficß

1) bafj im Santon gug fcßon feit bem ©intritt in ben eibge*

nöfftfdjen Swnb ©teuer« jur ©edttttg ber gemeiitfamen

SluSlagen erßoben wttrben;
2) bafj biefe nodj im XV. Saßrßunbert feine anbern, als

birefte SermögenSfteuem roaren;
3. bafj oon biefer ©tetter bie geiftlicßen ©orporationen cremt

roaren.

«87

daß die weniger bemittelten Gemeinden des äußern Amtes,
welche damals noch Fall, Ehrschatz u. dgl. an geistliche

und weltliche Grundherren entrichten mußten, auf die

Besteuerung der Gülten so ungern verzichteten und wenigstens

die f. g. „ewigen" oder unablösbaren Gülten als

liegende Güter betrachtet wissen wollten. Wurden diese

grundfätzlich zu den beweglichen Gütern gerechnet und

bestimmt, daß nur die liegenden Güter in der Gemeinde,

wo sie liegen, die beweglichen aber in der Gemeinde

des Besitzers versteuert werden sollen, so lag es im In»
teresse eines Gemeinwesens, die Veräußerung von liegenden

Gütern und Gülten möglichst zu verhindern;
cl. Wenn der Spruch von 1447 eine theilweise Belastung der

Gültinhaber zum Behufe der f. g. „Reisen" gestattete, so

mar das mehr eine außerordentliche Kriegssteuer, als eine

ordentliche Vermögenssteuer, die auch in Friedenszeiten

nothwendig war, konnte also nicht für immer maßgebend

fein;
e) Als in der Folge auch die emigen Gülten, wenigstens

theilweife abgelöst wurden und der politische Haushalt
sich immer mehr concentrirte, mußte auch die Besteuerung

nach andern Normen sich gestalten.
Aus den citirten Urkunden ergibt sich

1) daß im Kanton Zug schon seit dem Eintritt in den eidge¬

nössischen Bund Steuern zur Deckung der gemeinsamen

Auslagen erhoben wurden;
2) daß diefe noch im XV. Jahrhundert keine andern, als

direkte Vermögenssteuern waren;
3. daß von dieser Steuer die geistlichen Corporationen exemt

waren.
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daß die weniger bemittelten Gemeinden des äußern Amtes, 
welde damals noch Sall, EChrihag 1u. dal. an geiftliche 
und weltlige SGrundherren entrichten mußten, auf die Be- 
fiteuerung der Gülten fo ungern verzidhteten und wenig: 
fiten3 bie f. g. „ewigen“ oder unablösbaren SGülten als 
liegende Güter betradhtet wifjjen wollten. Wurden diefe 
arundjäglih zu den beweglihHen SGütern gerechnet 1uund be 
ftimmt, daß nur die liegenden SGüter in der Gemeinde, 

wo fie liegen, die Beweglidhen aber in der Gemeinde 
des Befiger3 verfteuert merden follen, jo Iag es im In- 

tereije eine8 Gemeinwejens, die Beräußerung von Kiegenden 
Sütern und Sülten möglichft zu verhindern; 
Wenn der Sprud von 1447 eine theilweife Belaftung der 
Sültinhaber zum Behufe der f. g. „Neijen“ geftattete, fo 
war das mehr eine außerordentlidhe Kriegsfjteuer, al eine 
ordentlidhe Vermögensfteuer, die auch in Friedenszeiten 
nothwendig war, Konnte alfo nicht für immer maßgebend 

fein ; 
8 in der Folge auch die ewigen Gülten, wenigftens 
theilmeife abgelöst wurden und der politijche Haushalt 
jfich immer mehr concentrirte, mußte aucdh die Befteuterung 
na andern Normen jichH geftalten, 37) 

Aus den citirten Urkunden ergibt fich 

1) daß im Kanton Zug fhon feit dem Eintritt in den eidge- 

2) 

3, 

nöffijdhen Bund Steuern zur Dedung der gemeinjamen 
Auslagen erhoben mwurden; 
daß diefe noch im XV. Sahrhundert Feine andern, als 
direkte Vermögensfteuern waren; 

daß von diejer Steuer die geiftlidhen Corporationen eremt 

waren.



^ttfdr)? uno peintràungen.

') S3on ben 18 Urfunben, roeldje tjter benüfct rourben, geboren 4 bem

©tabtardji» Sng «a, 1 ber ©emeinbelabe SKenjingen, 2 bem ©taatêardjio

Süridj, 11 bem ©taatêardji» Sucern (lettere ber gefälligen SDltttljeilung beê

§rn. ©taatêardjioarê ZX). ». Siebenau in »erbanfen.) ©ntge finb auejügltdj
angeführt in Stinti, ©ami. eibgen. Slbfdj. 33b. II.

2) Unter ben 11 lucermfdjen Ortginaften ftnb IO befiegette Sunbfdjaftê*
röbel, unb ber Slnlafibrtef jum ©»rudje »on 1447.

3) ©ie getjn Stmbfdjaftêrobel finb »on brei »erfdjiebenen unbartljeifdjen
5ßerfonen ausgefertigt unb befiegelt, nämlid)

4 »on 3ofì ©ugelberger, Sanbmann unb beê 9ìattjg in ber Sftardj;
5 »on Solj. TOafcinger, Seutpriefter ju Stjam (vid. D. Stadlin II. 270);
1 »on §einr. §abermadjer, Seutpriefter in Saar.
4) Söon ben 39 Beeibigten guttbfdjaftern jeugen 15 bei ©ugelberger au ©un*

ften beê äußern Slmteê, 22 bei 2jcafctnger unb Jpaberer für bie ©tabt, 2 bet

©ugelberger für beibe Parteien.
8) 2Baê bte in ben ihtnbfdjaftêbriefen oorfommeitben sBerfbnltdjfetten uub

beren Sluêfageit betrifft, bürfte golgenbeê ber (Srroafinuug wertfj fein:
a) 1446 9co». 30. Senni Kupaumer ». CJgre »erbreitet fidj ü&cr

bte eternala übltdje ©teuerredjuung auf ber <£gg. Stnbere beridjten
u. St.: @rfi feit man bte ©djä|ung auf bie einjetnen ©emeinben »er*

ttjeilt fiabe, feien 23ebenfen unb Slnfiänbe »orgefommen in 33ejug

auf bte ©ülten, man tjabe ber greitnbfdjaft roegen eittêroeilen auf
etroaê »erjidjtet, roaê man billiger SSSetfe forbern fonnte. Staue

§etnridj beruft fidj auf eine Sleugeruitg beê §anê ©raf fei. ber

oft auf eibgenöff. Sagen erfdjien. ©iefer tjabe gefagt : „roj idj je (Sgre

»nb am S3erg fjan, ba Ijanb midj min §errn »on 3ug ixio ji»ingen, baê

idj bj muoft bie Sug »erfiüren »nb bund" midj nit redjt »nb roirb
niemer redjt." — Uoli Unridjttg bejietjt fidj auf einen 33organg
nädjft »or 33eltcnj*3fei§ unb auf einen £etnt ÜKoebadj, ber,

obgletdj im „23aarer*@djafc" gefeffen, bodj in 3ug feine bortige ©ült
»erfieuren muffe.

b) 1446 SDec. 20. § e ini ©tod er (»ib. Seifage 2.) jeugt »on SMafeinger
ber ©tabt; berfelbe über 90 3. alt jeugt am 4. SJcai 1447 »or ©uqel*
berger audj für Oie äufjern ©emeinben, ofytte jeood) ftdj ju rotberfpredjen.

Zusätze nud Bemerkungen.

') Von den 18 Urkunden, welche hier benützt wurden, gehören 4 dem

Stadtarchiv Zug an, 1 der Gemeindelade Menzingen, 2 dem Staatsarchiv

Zürich, 11 dem Staatsarchiv Lucern (letztere der gefälligen Mittheilung des

Hrn. Staatsarchivars Th. v. Liebenau zu verdanken.) Einige find auszüglich

angesührt in Amtl. Saml. eidgen. Absch. Bd. II.
ü) Unter den ll lucernischen Originalien sind 10 besiegelte Kundschaftsrödel,

und der Anlaßbrief zum Spruche von 1447.
2) Die zehn Kundschaftsrödel sind von drei verschiedenen unpartheischen

Personen ausgefertigt und besiegelt, nämlich
4 von Jost Gugelberger, Landmann und des Raths in der March;
5 von Joh. Matzinger, Leutpriester zu Eham (vici. 0. «taglili II. 270);
1 von Heinr. Habermacher, Leutpriester in Baar.
') Bon den 39 beeidigten Kundschaftern zeugen 15 bei Gugelberger zu Gunsten

des äußern Amtes, 22 bei Matzinger und Haberer für die Stadt, 2 bei

Gugelberger für beide Parteien.
°) Was die in den Kundschaftsbriefen vorkommenden Persönlichkeiten und

deren Aussagen betrifft, dürfte Folgendes der Erwähnung werth sein:
«) 1446 Nov. 30. Jenni Nußbaum er v. Egre verbreitet sich über

die ehemals übliche Steuerrechuung auf der Egg. Andere berichten

u. A.: Erst seit man die Schätzung auf die einzelnen Gemeinden
vertheilt habe, seien Bedenken und Anstände vorgekommen in Bezug

auf die Gülten, man habe der Freundschaft wegen einsweilen auf
etwas verzichtet, was man billiger Weise fordern konnte. Claus

Heinrich beruft sich auf eine Aeußerung des Hans Graf sel. der

oft auf eidgenöss. Tagen erschien. Dieser habe gesagt: „wz ich ze Egre
vnd am Berg han, da Hand mich min Herrn von Zug zuo zwingen, das

ich dz muost hie Zug Verstüren vnd dunck mich nit recht vnd wird
niemer recht." — Uoli Unrichtig bezieht fich auf einen Vorgang
nächst vor Bellcnz-Reiß und auf einen Heini Mosbach, der,

obgleich im „Baarer-Schatz" gesessen, doch in Zug seine dortige Gült
versteuren müsse.

b) 1446 Dec. 20. H eini Stocker (vid. Beilage 2.) zeugt von Matzinger
der Stadt; derselbe über 90 I. alt zeugt am 4. Mai 1447 vor Guqel-
berger auch für oie äußern Gemeinden, ohne jedoch sich zu widerspreche».

Bufäße und Demerkungen, 

1) Bon den 18 Urkunden, welche Hier benüßt wurden, gehören 4 dem 
Stabdtarchiv Zug an, 1 der Gemeindelabe Menzingen, 2 dem Staatsarchiv 

Zürih, 11 dem Staatsarchiv Lucern (Tebtere ber gefälligen Mittheilung des 

Hın., Staatsarchivars Zh. v. Liebenau zu verdanken.) Einige find auszliglich 

angeführt in Amtl. Saml. eidgen, Ab{fh. Bd. II 
?) Unter den 11 Iucernifchen DOriginalien find 10 befiegelte Kund[haft8- 

rödel, und der Anlaßbrief zum Spruche von 1447. 
3) Die zehn Kundfhaftsrbdel find von drei verfhiedenen unpartheifchen 

Perfonen ausgefertigt und befiegelt, nämlich 
4 von Joft Gugelberger, Landmanı und bdes Rath3 in der March; 

5 von Soh. Magßinger, Leutpriefter zu Ch am (vid. D, Stadlin II 270); 

1 von Heinrt, Habermacher, Leutpriefter in Baar. 
*) Bon den 39 beeidigten Kundfhaftern zeugen 15 bei Gugelberger zu Sun: 

fienm des äußern Umte8, 22 bei Makinger und Haberer für die Stabt, 2 bei 

Sugelberger für beide Parteien, 
5) Was die in den Kundfhaftsbriefen vorfommenden Perfönlichkeiten und 

beren Ausfagen betrifft, dürfte Folgendes der Ermähnung werth fein: 
a) 1446 Nov. 30, Fenni Nußbaumer v. Egre verbreitet fih Über 

bie ehemals üblide Steuerrechnung auf der CSgg. Andere berichten 

. M.: Erft feit man die Schäßung auf die einzelnen Gemeinden verz 

theilt habe, feien Bedenken und Anftände vorgekfommen in Bezug 
auf bie Gülten, man habe der Freundfchaft wegen einsweilen auf 

etwasS Verzichtet, mwma3 man billiger Weife fordern Fonnte, Claus 

Heinrich beruft fidh auf eine Neußerung des HanzZz Graf fel. bder 

oft auf eidgenöff. Tagen erfhien, Diefer hHabe gefagt: „wz ich ze Egre 
vnd am Berg han, da hand mich min Herrn von Zug zuo zwingen, das 

i bz muoft bie Zug verftüren vnd dund mich nit recht vnd wird 

niemer recht.“ — UNolt Unrichtig bezieht fiß auf einen Borgang 
näcft vor Bellenz=-Reiß und auf einen Heini Mo3Zbach, der, 
obgleid im „Baarer-Schap“ gefejjen, doch in Zug feine dortige Gült 
verfteuren müffe. 

b) 1446 Dec. 20. Heini Stocer (vid. Beilage 2.) zeugt von Maginger 

der Stabtz derfelbe über 90 I, alt zeugt am 4. Mai 1447 vor Gugel- 

berger auch für die äußern Gemeinden, ohne jedoch fich zu widerfprechen. -
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c) 1446, 22. ©ec. Uoli »on Staun uttb SBelti Rei finb beibe in einem

Sitter, baf fie ber „(Sngtänber gebeutelt" (1375?)
d) 1447, Slpril 14. jeugt »or äJcafctuger alt*Slmann £>einr. TOuli«

fdjtoanb, er tjabe nie »ernommen, baf ©iner »on 3ug feine ©ült
an bie »on Qsgre ober am Serg »erneuert tjabe —, er Ijabe oft ge=

fjolfen fdjäfcen unb bte ©teuer anlegen.
ej 1447, OJtat 3. Seitage 3.) ftunbfdjaft »on 16. Sugern »or §aber=

madjer, Untertanen ein §anê ». §ünoberg, roatjrfdietnltdj »on

Sffiilbenburg, ©tifter einer Satjrj. in S3aar ab einem ©ut im ©rütlj
bie „Ijangenbe 3tüti", §eint SBcülIer an ber Sia etc.

6) Urf. 15. SJcärj 1371 im ©taatêardji» Sucern.

r) Urt. 16. Ott. 1379. grettjeit »on fremben ©eridjten, refp. bem fönigl.
§ofgeridjt SJîottoeit; 24. Sunt 1400 ertjätt bie ©tabt ben Slutbann; 28. Slpril
1415 erijalten ©tabt unb Stmt äbnitcbe greitjeiten.

8) Sergi. D. ©tabltn IV. 126. Kote 120.

9) §W8»9 griebridj »erletbj ben grofjen Saien=3e^nben ber ©tabt 3ug
an Sffietti ®run£ unb Uoli SS iti. (Urt. im ©tabtaräjtß 13. Sunt 1412.)

10) ©egen ©t. Slafien biê 1537, gegen ©infiebeln biê 1679.

11) ©djon 1326 ertjiett bie ©tabt baê SJtedjt, Srücfenjölle etnjuueljmen,
1351 baê Stedjt eine SJMIjie ju bauen, 1359 baê 3ceàjt einer „©uft" sc.

12) Sffialdjroil 1379, Rünenberg 1416 etc.

12) 1352, 1356, 1404, 1443.

m) Urt. ». 9. SBradjm. 1383 im Süridj. ïïiatbSb. III. 9. (It. Sfarti ©amml.
Slbfdj. I. 12)

lä) ©tabt* unb Stmt SB. ». Sug SSI. 10. „roer Slmman Sug if* btx fot
bie buof bejieljen »mb ben brittett »on menlidjem — »nb fol bie jroeij teil ber

buofen Slntroirtten ber ©tatt »nb gemeinem Slmpt Sllb an Sr brudj »er=3tedjnen."

16) Sluf ber Zaa\at}. ». Sug 29. 9co». 1419 roaren unter ben Soten ber

6 Drte, oon 3"fl Stmmann fiolin unb „ber ©raf." ©ê roarb ba geredjnet

roegen 8000 ©ucaten, roetdje bie »on ©omo unb »om ©fdjentljal ben ©ibge*

noffen fdjulbig finb. ©ie »on ©a»eber follen 1600 ©ucaten. Sßenn baê ©eib
atteê bejaht toirb, fo trifft e| jeglidjer ©tabt unb Sanb nodj 1100 ©ucaten,
oljne Sufen uttb ©teuern, bero »il ifi. (Stb. Slmtt. ©amml. I. 105, 49.)

") SBergl. Sunbfdjaftêbriefe 1446 unb 1447, Seilagen 2—4.

18) Saut Urt. ». 31. SDcat 1441 (©tabtardj.) fanb in biefem Saljre bie

lefcte Sanbègemeinbe auf ber „@gg" fiatt. ©amale fpradj ein ©djiebgeridjt
unter %t>\). ©djett int ©rüttj, baf fünftigljin bie jäljrltdje SSSabl eineê Slntmannê

ubgl. in ber ©tabt gefdjeljen foli.

,9) „roenn baê »fer Slmpt »nb bie ©tatt 3ug jr brüdj redjneten, baS fö
bann lüt barjuo gäben, bie bann jr trüro geben, jeberman off je leggen nadj
bem »nb er lib »nb guot bette" etc. (Sunbfdj. 30. SRo». 1446.)

20) SBergl. ÊappefcïJtegefî 9t 266. Slmtt. ©amml. Slbfdj. I. 20.

21) ©a8 Zi)al „©gre" umfafte bie heutigen ©emeinben Ober unb Unter*

©efdjidjtèfrb. Sb. XXXI. 19

»8S

o) 1446, 22. Dec, Uoli von Tann und Welti Kel sind beide in einem

Alter, daß sie der .Engländer gedenken" (137S?)
<i) 1447, April 14. zeugt vor Matzinger alt-Amann Heinr. Müli>

schwand, er habe nie vernommen, daß Einer von Zug seine Gült
an die von Egre oder am Berg versteuert habe —, er habe oft ge-

Holsen schätzen und die Steuer anlegen,
e) 1447, Mai 3, i Beilage 3.) Kundschaft von 16. Zugern vor Haber¬

macher, unter ihnen ein Hans v. Hün ob erg, wahrscheinlich von

Wildenburg, Stifter einer Jahrz. in Baar ab einem Gut im Grüth
die „Hangende Rüti", Heini Müller an der Aa etc,

°) Nrk. IS. März 1371 im Staatsarchiv Lucern.

Urk. 16. Okt. 1379. Freiheit von fremden Gerichten, resp, dem königl.
Hofgericht Rotweilz 24. Juni 1400 erhält die Stadt den Blutbann; 28. April
lllS erhalten Stadt und Amt ähnliche Freiheiten.

«) Vergl. 0. Stadlin IV. 126. Note 120.

Herzog Friedrich verleiht den großen Laien-Zehnden der Stadt Zug
an Welti Gruntz und Uoli Will. (Urk. im Stadtarchiy 13. Juni 1412,)

">) Gegen St. Blasien bis 1537, gegen Einsiedeln bis 1679.

") Schon 1326 erhielt die Stadt das Recht, Brückenzölle einzunehmen,
1351 das Recht eine Mühle zu bauen, 1359 das Recht einer „Sust" zc.

i-) Walchwil 1379, Hünenberg 1416 etc.

'2) 1352, 1356, 1404, 1443.

") Urk. v. 9. Brachm. 1383 im Zürich. Rathsb. III. 9. (lt. Amtl. Samml.
Absch. I. 12)

>s) Stadt- und Amt B. v. Zug Bl. 10. „wer Amman Zug ift der fol
dic buoß beziehen vmb den dritteil von menlichem — vnd sol die zwey teil der

buoßen Antwirtten der Statt vnd gemeinem Ampt Ald an Jr bruch ver-Rechnen."

") Auf der Tagsatz. v. Zug 29. Nov. 1419 waren unter den Boten der

6 Orte, von Zug Ammann Kolin und „der Gras." Es ward da gerechnet

wegen 8000 Ducaten, welche die von Domo und vom Eschenthal den Eidgenossen

schuldig sind. Die von Daveder sollen 1600 Ducaten. Wenn das Geld

alles bezahlt wird, so trifft es jeglicher Stadt und Land noch 1100 Ducaten,
ohne Bußen und Steuern, der« vil ist. (Vid. Amtl. Samml. I. 105, 49.)

") Vergl. Kundschaftsbriefe 1446 und 1447, Beilagen 2—4.

!«) Laut Urk. v. 31. Mai 1441 (Stadtarch.) fand in diesem Jahre die

letzte Landsgemeinde auf der „Egg" statt. Damals sprach ein Schiedgericht

unter Joh. Schell ini Grüth, daß Mnftighin die jährliche Wahl eines Ammanns

udgl. in der Stadt geschehen soll.

>2) „wenn das vßer Ampt vnd die Statt Zug jr brüch rechneten, das sy

dann lüt darzuo gäben, die dann jr trüw geben, jederman off ze leggen nach

dem vnd er lib vnd guot hette" etc. (Kundsch. 30. Nov. 1446.)

2°) Vergl. Cappel-Regeft N. 266. Amtl. Samml. Absch. I. 2«.

") Das Thal .Egre" umfaßte die heutigen Gemeinden Ober und Unter-
Geschichtssrd, Bd, XXXI. 19
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c) 1446, 22, Dec, Noli von Zann und Welti Kel find beide In einem 

Alter, daß fie der „Engländer gedenfen“ (1375?) 
d) 1447, April 14. zeugt vor Mabinger alt:Amann Heinr. Müli- 

{Öwand, er habe nie vernommen, daß ESiner von Zug feine Gült 

an die von Cgre oder am Berg verfteuert hHabe —, er Habe oft ge- 

Hoffen fhäßen und die Steuer anlegen. 
e) 1447, Mai 3, ( Beilage 3.) KundfHaft von 16. Zugern vor Haber- 

macher, unter ihnen ein Han v. Hünoberg, wahrfheinlid von 

Wildenburg, Stifter einer Jahrz. in Baar ab einem Sut im Orlith 
die „Hangende Rülti“, Heint Müller an der Ma etc. 

$) Urf, 15. März 1371 im Staatzarchiv Lucern. 

7) Urf, 16. Dft, 1379, Freiheit von fremden SGerichten, refjp. dem Königl. 

Hofgericht Rotweil; 24, Suni 1400 erhält die Stadt den Blutbann;z 28. April 

1415 erhalten Stadt und Amt Ähnliche Freiheiten. 

8) Bergl. D. Stadlin IV. 126. Note 120. 

9) Herzog Friedrich verleiht den großen Laien-Zehnden der Stabt Zug 

an Welti- Srung und Noli Will. (Urk. im Stabtarchiy 13. Juni 1412.) 

10) Segen St. Blafien bis 1537, gegen Sinfiedeln bis 1679. 

1) Schon 1326 erhielt die Stadt das Recht, Brückenzölle einzunehmen, 
1351 bas RMecht eine Mühle zu bauen, 1359 daz Recht einer „Suft“ 2C, 

12) Walchwil 1379, Hünenberg 1416 eic, 
12) 1352, 1356, 1404, 1443. 

14) Urf, v. 9. Bradm. 1383 im Zürich, Mathzb. IM 9. (It, Amil. Samml. 

Mbih. I 12) 

15) Stadt: und Amt B. v. Zug BL 10. „wer Amman Zug ift der fol 

die huoß beziehen vmb den dritteil von menlichem — vnd fol die zwey teil der 

buopen Antwirtten der Statt vnd gemeinem Ampt Ald an Ir bruch verz-Rechnen.“ 

16) Auf der Tagfaß. v. Zug 29. Nov. 1419 waren unter ben Boten der 
6 Orte, von Zug Ammann Rolin und „der Sraf.“ E3 ward da gerechnet 

wegen 8000 Ducaten, welche die von Domo und vom Ejchenthal den SEidges 

noffen [Huldig find. Die von Daveder foNlen 1600 Ducaten. Wenn das Geld 

alleS bezahlt wird, fo trifft e& jeglidher Stabt und Land nochH 1100 Ducaten, 

ohne Bußen und Steuern, dero vil ift, (Bid, Amtl. Samml. I. 105, 49.) 

17) Bergl. Kundjhaftsbriefe 1446 und 1447, Beilagen 2—4, 

18) Qaut Urk, v. 31. Mai 1441 (Stadtarch.) fand in diefem NIahre die 
Teßte LandSgemeinde auf der „SEag“ ftatt. Damals fpradh ein Schiedbgericht 

unter Joh. Sdhell im Grüth, daß fünftighin die jährlide Wahl eines Anımanns 
udgl. in der Stabt gefchehen foll. 

19) „wenn bas vßer Ampt vnd die Statt Aug ir brüchH rechneten, das {y 
dann Iüt darzuo gäben, die dann jr trümw geben, jederman off ze leggen nach 

dem vnd er lib und quot hette“ etc, (Rundjh. 30. Nov. 1446,) 

20) Bergl. Cappel-Regeft N. 266. Amntl. SammI. Abfch. I. 20. 

21) Das Thal „Cgre“ umfaßte die heutigen Gemeinden Ober und Unter- 

Sefchichtsfrd. Bd. XXXL. 19
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âge ri, bie ©emeinbe „am Serg" ober „ennertt Serg", bie Beuttgen ©emeinben

SJcenjingen unb Sjieuljetm.
22) Slm 23. 3Kai 1443 überfielen bie »ou Süridj baê ©orf SHcfenê

borf »or @onnen*Slufgang, ba bie ©ibgeuoffen in Saar lagen, »erbraimteu

baê ganje ©orf unb töbteten einige Seute. ©arauf jagten bie ©ibgeuoffen ftein
bie gludjt über bte Slberen —. Sage barauf roar „ein ©djladjt »ff betn berg

bp, Ijorgen, ber Ijirffel genannt. (Stnni»erê. Saar.)
Slm 23. 3Jcai jogen bie »on Sucern, 3U9/ X\xi uub Unterroalben »ott

©appel an bie Sa^enroag (i. e. ©itjlbrücle), »on ba nadj §iuberburg,
roo fie ju SJhttag afen, unb bann über baê SBaffer (@i(jO an ben Çirjberg,
roo fie Stbenbê aitfamen. (©efdjtêfrb. VI. 164.)

*>) 9ìadj Dr. ©tablin (IV. 200), roaren nebft Slidenêborf au« ©tetti
Raufen unb ginfterfee »erbrannt roorben ©erfelbe beredjnet bie Sabt ber

im alten Sürdjertriege umgekommenen Snger auf 120 DJcann, bei Saffi allein
89. (©. 195. 31 119.)

24) „Ijabent Snen femlidj \x gütt »erleit bj fi jnen in III jareit »ub ettlidj
in IV ober V" Saren nie gejinêet tjabent."

,6) Sib. oben Semerf. 2—5 unb Seilageu 2—4.
2G) ©ê roarett 7 Slbgeorbnete »on ber ©tabt Sug, 6 atte ben beiben ©e^

meiiiben, bereu Kanten »ib. Seil. 5. Urf. 25. 9Jiai 1447. (Sergi. Slmtt. ©ami.
II. pg. 218—219.)

27) ©tabltn (III. 223) füfjrt an, baf bie ©tabt biefe ©teuer unbillig fanb,
roeil fie „ju Bodj" roar.

25) Sur ©rläuterung biene golgenbeê auê Slmtt. ©amml. Slbfdj. II. 64—65 :

„Sn einem Sergteidj jwifdjen Sern unb ©olotBurn (10. Slpril 1427) fteßt"—
fein ïtjeil fott bie Surger beê anbern, bte in feinen ©ebieten fifcen, ttjr Seben

lang befeuern, betettett, mit Steifen ober Steifef often belegen — roenn ein

foldjer beibe Surgerredjte Ijaben roolfte, fott er beiben fteueru, teilen, reifen etc.

geben Sffienn eilt Surger ber einen ©tabt in bem ©ebiet ber anbern

fieuerbare tiegeube ©üter Ijat, fo fdjüfct itjn baê Sürgerredjt nidjt »or Seftett-

rung ber ©üter. — Sbib. 959. Steifen, Steifepfttdjt ift bie SetpfticBtung

juin ffiriegêbtenft, in roeldjer bie Slngeljörigen einer §errfdjaft funben. ©ine

Steife ift ein Shiegêjug unter bem Sefefjl unb 3™Ben ber beredjtigtcn §err=
fdjaft. — Tai Sffiort Steteläufer in ber fpätern Sebeutung unberechtigter Stiege
bienfte fommt im XV. Saljrlj. nodj nidjt »or."

29) Sib. Settage 5.

3») Sib. Slmtt. ©amml. Slbfdj. II. 229—230.

31) Sergi, ©efdjtêfrb. XXIX. 77. ©ie SJìaiengemeiube »on ©djrotjj 1636
»erorbnete, baf Scientaub in ben §ofeu — tiegeube ©üter, ®üttc= ober Sine*
briefe aufer Sanbeê »erfaufen, »evpfänben ober »erfefcen bürfe, bei ©träfe »on
50 ®l. — baf »on jebem 'a ©eib unb »on ben ©ütteit, bie aufer baê Sanb
ober bie §öfe »erjinfet roerben, 1 ©djitting abjujteBen an bie Sabveêfieuev nadj
©djropj. — Siadj Stumer (I. 430) rourben in älterer Seit Käufer uub anbere

„©ejimmet" ttidjt ju ben Siegenfdjaften gerecBnet, weit fte in ber ÏBat bewege

ss»
age ri, die Gemeinde „am Berg" oder „ennern Berg", die heutigen Gemeinden

Menzingen und Neuheim.
22) Am 23. Mai 1443 überfielen die «on Zürich das Dorf Blickens

dorf vor Sonnen-Anfgang, da die Eidgenoffen in Baar lagen, «erbrannten

das ganze Dorf und tödteten einige Leute. Daraufjagten die Eidgenossen sie in
die Flucht über die Aberen —. Tags darauf war „ein Schlacht vff dein berg

by horgen, der h ir s sel genannt. (Annivers. Baar.)
Am 23. Mai zogen die von Lncern, Zug, Nri und Unterwalden von

Cappel an die Ba^venwag (i. e. Sihlbrücke), von da nach Hinderburg,
wo sie zu Mittag aßen, und dann über das Wasser (SUD an den Hirzberg,
wo sie Abends ankamen. (Geschtsfrd. VI. 164.)

n) Nach Dr. Stadlin (IV. 200), waren nebst Blickensdorf anch Stein
Hausen und Finstersee verbrannt worden!?! Derselbe berechnet die Zahl der

im alten Zürcherkriege umgekommenen Zuger auf 12t) Mann, bei Basel allein
89. (S. 195. N. 119.)

2«) „habent Jnen semlich jr gült verleit dz si jnen in Hl jaren vnd ettlich

in IV oder V Jaren nie gezinset habent."
2°) Vid. oben Bemerk. 2—5 und Beilagen 2—4.
2°) Es waren 7 Abgeordnete von der Stadt Zug, 6 aus den beiden

Gemeinden, deren Namen «id. Beil. 5. Urk. 25. Mai 1447. (Vergl. Amtl. Saml.
II. pg. 218—219.)

2?) Stadlin (III. 223) führt an, daß die Stadt diese Steuer unbillig faud,
weil sie „zu hoch" war.

2«) Znr Erläuterung diene Folgendes aus Amtl. Samml. Absch. II. 64—65:
„Jn einem Vergleich zwischen Bern nnd Solothurn (10. April 1427) steht"—
kein Theil soll die Burger des andern, die in seinen Gebieten sitzen, ihr Leben

lang besteuern, betellen, mit Reisen oder Reisekosten belegen — wenn ein

solcher beide Burgerrechte haben wollte, soll er beiden steuern, tellen, reisen etc.

geben Wenn ein Bnrger der einen Stadt in dem Gebiet der andern

steuerbare liegende Güter hat, so schützt ihn das Burgerrecht nicht vor Besteurung

der Güter. — Ibid. 959. Reisen, Reisepflicht ist die Verpflichtung
zum Kriegsdienst, in welcher die Angehörigen einer Herrschaft stunden. Eine
Reise ist ein Kriegszug unter dem Befehl und Zeichen der berechtigten
Herrschaft. — Das Wort Reisläufer in der spätern Bedeutung unberechtigter Kriegsdienste

kommt im XV. Jahrh, noch nicht vor."
2«) Vid. Beilage 5.

2°) Vid. Amtl.' Samml. Absch. II. 229—230.

2l) Vergl. Geschtsfrd. XXIX. 77. Die Maiengemeinde von Schwyz 1636
verordnete, daß Niemand in den Höfen — liegende Güter, Gülte- oder Zinsbriefe

außer Landes verkaufen, verpfänden «der versetzen dürfe, bei Strafe von
50 Gl. — daß von jedem A Geld und von dm Gülten, die außer das Land
oder die Höfe verzinset werden, 1 Schilling abzuziehen an die Jahresfteuer nach

Schwyz. — Nach Blumer (l. 430) wurden in älterer Zeit Häuser und andere

„Gezimmer" nicht zu den Liegenschaften gerechnet, weil sie in der That beweg-
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ägeri, die Gemeinde „am Berg“ oder „ennern Berg“, die hHeutigen Gemeinden 

Menzingen und Neuheim. 
?2) Aın 23. Mai 1443 überfielen die von Zürih da Dorf BLlidens 

dorf vor Sonnen-Aufgang, da die Eidgenofjen in Baar Iagen, verbrannten 

das ganze Dorf und tödteten einige Leute, Darauf jagten die Sidgenoffen fie in 

die Flucht über die Aberen —, TagsS darauf war „ein Schlacht vff dem berg 
6y hHorgen, der hHirfjel genannt. (Anniver8, Baar.) 

An 23. Mar zogen die von Lucern, Zug, Urt und Unterwalden von 

Cappel aı die Bavyenwag (i. e. Sihlbrüde), vonm da na Hinderburg, 

wo fie zu Mittag aßen, und damır über daz Waffer (SihHN aun den Hirzberg, 

wo fie Nbends anfamen. (Sejchtsftd. VL 164.) 

23) Nach Dr. Stablin (IV. 200), waren nebft BlifenzZdorf auch Stein 

haufen und Finfterfee verbrannt worden (?) Derfelbe berechnet die Zahl der 
im alten Zürcherfriege umgefommenen Zuger auf 120 Mann, bei Bafel allein 

89. (S. 195. , 119.) 
24) „habent Inen femlich jr gült verleit dz fi jnen in IM jaren vud ettlich 

in IV oder V SJaren nie gezinget Habent,“ 

25) Wid, oben Bemerk. 2—5 und Beilagen 2—4. 
26) &3 waren 7 Abgeorbnete von der Stabt Zug, 6 aus den bheiden Ge- 

meinden, deren Namen vid, Beil, D, Urfk, 25, Mai 1447. (BVergl. Anıtl. Saml. 

Il. »g. 218—219,) 

?7) Stadlin (ML 223) führt ant, daß die Stadt diefe Steuer unbillig fand, 
weil fie „zu hoch“ war. 

28) Zur Erläuterung diene Folgendes aus AUımtl. Sanımk. Ab{oh. II 64—65: 

„n einem BVeraleich zwifhen Bern und Solothurn {10. April 1427) fteht“— 

fein Zheil foll die Burger des andern, die in feinen Gebieten fiken, ihr Leben 

Sarg befteuern , betellen, mit Neifen oder Reifekoften belegen — wenn ein 
joldher beide Burgerrechte haben wollte, foll er beiden fteuern, tellen, reifen etc. 
geben — — Wenn ein Burger der einen Stadt in dem Gebiet der andern 

jeuerbare Liegende Güter hat, fo [hlibt ihn ba Burgerrecht nicht vor Befteu- 

rung der Güter, — Ibid. 959, Reifen, RNeifepflicdht ift die Berpflichtung 
zum RriegSdienft, in welcher die Angehörigen einer Herrjchaft fiunden. Eine 

Reife ift ein Kriegszug unter dem Befehl und Zeichen der berechtigten Herr- 

jOaft. — DasS Wort Neiskäufer in der {pätern Bedeutung unberechtigter Arieas- 

dienfte fommt im XV, Sahrhb. nocd nicht vov,” 
29) Bid. Beilage 5. 

30) Bid, Amtl, Samml. Abfch. IL 229—230, 

31) Bergl. Sefchtäfrd. MXIX, 77. Die Maiengemeinde von Schwyz 1636 

verorönete, daß Niemand in den Höfen — iegende Güter, Gülte- oder Zins: 
briefe außer Landes verkaufen, verpfänden ober verfeben dürfe, bei Strafe von 
50 ®l. — bdaß von jedem Z SGeld und von den Gülten , die außer das Land 

vder die Höfe verzinfet werden, 1 Schilling abzuziehen an die Vahresfteuer nach 
Schwyz. — MNa Blumer (1 430) wurden in älterer Zeit Häufer und andere 

„Sezimmer“ nicht zu den Liegen{haften, gerechnet, weil fie in der hat beweg-
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lidj roaren unb letdjt »on einem Drte an ben anbertt gefdjafft roerben tonnten.
Sllê Sefeg tjiefür roirb Urf. ». 2 Slpril 1387 (©tabtardj. Sug) angefüBrt, taut
roeldjer §einjmann »on Süttifon bem Stubt ©ietridj »on SHeberdjam
auf bem SJtaterljofe bafelbft, ber fetner ©befrau Slnna ». £ünoberg juge^orte,
ein §auê ju bauen geftattet mit bem Sorbelialte, baf ©ietridj unb feine ©rben
eê nadjfyer rooljl „jielien" mögen auf anbere ©üter, ba fie eê „lüftet." ©agegen

jäBJten ju ben unbetoeglidjcn ©adjen aucB unauffünbbare ©ülten, roeldje ju*
ttadjft ju bett unförperltdjen ®egenfiättben geljorten, jebodj ein bem ©igenttjum
fidj annäljerenbee Stedjt an Stegcnfdjaften barftettten. ©o galt audj ber „£ar*
nifdj" in Sffialdjroü für liegenbeê ®ut taut Urf. 1398. (©efdjtêfrb. I. 307.)

32) Sîadj einer ©opte auê ber ©etneinlabe SJtenjtgen.
33) Sib. Seitage 1.

34) Ueber biefe „erfte ©pur" »on einer Sermögenefteur in unferem Sanb

uub ber Sffiürbiguitg einer foldjen ©teur »ib. Dr. ©tabtin (III. 224.)

SSR

lich waren und leicht von einem Orte an dcn andern geschafft werden konnten.

Als Beleg hiefür wird Nrk. v. 2 April 1387 (Stadtarch. Zug) angeführt, laut
welcher Heinzmann von Büttikon dem Rudi Dietrich von Niedercham
auf dem Maierhofe daselbst, der seiner Ehefrau Anna v. Hünoberg zugehörte,

eiu Haus zu bauen gestattet mit dem Vorbehalte, daß Dietrich und seine Erben
es nachher wohl „ziehen" mögen auf andere Güter, da sie es „lustet." Dagegen

zählten zu den unbeweglichen Sachen auch unaufkündbare Gülten, welche zu-
nächst zu den unkörperlichen Gegenstanden gehörten, jedoch ein dem Eigenthum
fich cmnäherendes Recht an Liegenschaften darstellten. So galt auch der „Harnisch"

in Walchwil für liegendes Gut laut Urk. 1393. (Geschtsfrd. I. 307.)
22) Nach einer Copie aus der Gemeinlade Menzigen.
22) Vid. Beilage 1.

24) Ueber diese „erste Spur" von einer Vermögenssteur in unserem Land

und der Würdigung einer solchen Steur vid. vr. Stadlin (III. 224.)
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lich waren und Keicht von einem Orte an den anderı gefehafft werden fonnten, 

0S Beleg hiefür wird Urf, v. 2 Aprik 1387 (Stadtarch. Zug) angeführt, Laut 

welcher Heinzmann von Büttikon dem Rudi DietrihH von NMieberham 

auf dem Materhofe dafelbft, der Jeiner Chefrau Anna v. Hünoberqg zugehörte, 

ein Haus zu bauen geftattet mit dem Borbehakte, daß Dietrich und feine Erben 
eS nachher wohl „ziehen“ mögen auf andere Güter, da fie eS „Iufiet.“ Dagegen 

zählten zu den unbeweglihen Sachen aug unauffündbare SGülten, welche zu- 

nächft zu den unkSrperlidhen SGegenftänden gehörten, jedochH ein dem Cigenthum 
fich annäherendes Recht an Liegenfhaften darftellten. So galt aud) der „Har- 

nijch“ in Walchwil für Kiegendes SGut Iaut Urf, 1398, (SGejcht8frd. L 307.) 

32) Mach einer Copie aus ber Gemeinlabe Menzigen. 

33) Bid, Beilage 1, 
34) Neber diefe „erfte Spur” von einer Vermögensfteur in unjerem Land 

uınd der Wlirdigung einer folden Steur vid, Dr. Stadlin (IM 224.) 



1.

1376, mai.
(©tabtardji» 3ng.)

Stilett Sett ©ie ©ifen Srief Stnfeßent ober §öreitt lefett, Jtün*

beit roir $oßS.

1.

1376, Mai
(Stadtarchiv Zug.)

Allen Den Die Disen Brief Ansehent oder Hörent lesen. Künden

mir Johs. von Ospendal Amman Der Rat j vnd die Burger
gemeinlich der stat Zug, Vnd versehen offenlich Mit diesem brief,
Nu vnd hienach, dz wir mit! gemeinem rat vnd Mit guter
vorbetrachtung Dur meres nutzes willen Einhellenklich vberein kommen

sint, j Dz nieman vnder vns Enkein iigent gut, Erb noch Eigen

holtz noch veld, Aker, wisen, Phfening gelt, korn > noch kernen-

gelt, wie es genant ist, So vnder vns vnd in dem Ampt
gelegen ist, hus noch hofstat, Nüt verkouffen > Noch nieman in
kouffes weg geben fol in Enkeinen weg, Enkeinem noch

niemen so vsrenthalb dem Ampt zug > gesessen sint Noch ouch mit
dien lüten in dem Ampt, die vormals dar in genomen sint,
Es syent die Herren voit Cappel Alder von Hünoberg, Als ouch

der selb vssatz har komen ist, Wer aber dz es ieman vnder vns
vberfüer vnd ouch j disen selben vssatz nüt stet hielt, wer der weri,
An dem es fich befunde, der wer der stat ze Einung veruallen Z

Zwenzig phfunt phfening gemonlicher müntz Ane all genad, vnd

vnd müsste aber dennoch dar zu dz selb sin gut, dz er verkouft
hette in iares frist har wider gewinnen vnd lösen Ane allen für-
zug, Wer aber dz er des nüt tete j So sol man müssen dz wir
dz selb gut An vns wöltend nemen vnd in vnsern gewalt der stat

ze nutze, vnd hant j ouch diss alles also gemeinlich Mit guten
trüwen gelobt vnd verheissen, war vnd stet ze halten vnd ze haben

Biz > vntz an eins Amptmans der Reten vnd vnser der Egenanten
burgern ald der merteil vnder vns widerruffen an all geverd vnd
des ze vrkünd haben mir der stadt ingesigel an diesen brief gehenket,

Der geben ist in dem Monat Meyen j Do man von Christus
geburt zalt drüzehen hundert sibenzig jar vnd dsr nach in dem sechsten

iar.

Deilagen. 

IM 

1376, Mai. 

(Stabtarchiv 3Zug.) 

Alen Den Die Dijen Brief Anfehent oder Hörent lefen, Kün- 

den wir IJohs. von Ofpendal Amman Der RMat | vnd die Burger 
gemeinlidh der ftat Zug, Bnd verjehen offenlich Mit diefem brief, 
Nu vnd hienach, dz mir mit | gemeinem rat vund Mit guter vor: 

betradtung Dur meres nuges willen Einhellenklich vberein Fommen 
fint, | Dz nieman vnder vns Enfein Tigent gut, Erb noch Eigen 

holg nodh veld, Aker, wijen, Pbhfening gelt, forn | noch Fernen- 

gelt, wie e3 genant ijft, So vnder vns vnd in dem Ampt ge> 

legen ift, huS noch Hofftat, Nüt verkouffen | NochH nieman in 
fouffes weg geben jol in Enfeinen weg, Enkeinem noch nie- 
men fo vi{renthalb dem Ampt zug | gefefjen fint NochH ouch mit 

dien lüten in dem Ampt, die vormals dar in genomen fint, 

E3 {yent die Herren von Cappel Alder von hünoberg, AIS ouch 
der jelb vffaß har fomen ifi, Wer aber dz e& ijeman vnder vnsS 
yberfüer vnd ouch | difen felben vffag nüt ftet hielt, wer der weri, 

An dem e3 fich befunde, der wer der ftat ze Einung verualen | 
Zwenzig phfunt phfening gewonlidher müng Ane all genad, vnd 

vnd müelte aber dennohH dar zu dz felb fin gut, dz ] er verkouft 
hette in iare8 frijt har mwider gewinnen vund Löfen Ane allen für- 
zug, Wer aber dz er des nüt tete | So fol man mwüffen d3 wir 

dz felb gut An vns wöltend nemen vnd in vnfern gewalt der ftat 
ze nuße, vnd hant | ouch diff alle3 alfo gemeinliH Mit guten Ir 
wen gelobt vnd verheijfen, mar und ftet ze Halten vnd ze haben 

Biz | on an ein8 Amptmans der Reten vnd vunfer der Cgenanten 
burgern ald der merteil vnder OnzZ widerruffen an all geverd | vund 
deS ze vrfund hHaben wir der ftadt ingefigel an diefen brief gehenfket, 

Der geben ift in dem Monat Meyen | Do man von Chriftus ge- 
burt zalt drüzehen hHundert fibenzig jar.und der nadh in dem fech: 
fiten iar.
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2.

1446, 2. (SMftttt.

{©taatêardji» Sucent.)

8d> SoßanS 3Jîa|inger, Sn bifen ßiten Sütpriefter je ©ßant,
Sun Munt SJtenltàj onb oergidj offenlidj | ^n bifem Srieff baj
für midj fomen fint Qeini Stotex ab jngerberg, onb Sädlin fern*
gelter oon, | Qua, onb ßanb Seib ein funbfdjaft ber roaßrßett geben

omb bü nacß gefcßribn fadj Stieman je Sieb | nodj je Seib nodj
omb beßein anber facß ben burcß ber bioffen roarßeit roitten, onb

ßat oueß $r $et | roeber bar omb einen offnen geterten ©ib liptieß

ju got an ben Seligen mit off erbobner ßanb gefeßrooren. | Stent
onb iff bis ^einiS ©toderS fag Silfo baj er btj LXXXX $ar alt
ftj onb in elidjen reeßten ob fünfzig I 3aren off fitter fèoffftat,
bo er je|t roonet, giufßebing ift geroefen, onb ßat ba jemat onb
ba oor I bid onb oil geßört eroffnen, baj oor jiten bie Stat onb
baS Slmpt Sr ftür onb Sritcß geteitt ßanb jn | brtj teil onb ift bte

Stat ein teil onb baS offer Slmpt jroen teil onb roerr bie teitung
befeßeßen mit | fölidjen gebingen, roa einer jn ber ©tatt ober bem

Stmpt gefeffen roere. roa er jn ben leiten gült bdte, ©o | fötte er
bie gült oerftüren bo er gefeffen roer, onb aber bie Sigenben guetter
fütfettt oerftüret roerben | Sit baj Drt onb ben teil jn bem baj
gut je gelegen roere, Snb toeifj rool baj bp finen jiten etroie bif |

fint ftür onb brücß geredjnet onb angeleit beibe bp ber ©tat onb

oudj jn bem offerii Slmpt onb | fèattb ein anber bt) föttießer teitung
ein anber Saffen Seliben, Silfo baj beroeber teil ben anbern jn
bem redjten | nie befümbert nodj erforbret bot on| Sttt bifj ftöfj.

^tem ©o Sft bis Sàdlin $ernenget| fag, Stlfo I roie baj er oor
XL jaren oon §einricßen ©ngetßarbt, ber ba jemal ber Sitten einer

roaS, onb ba je | mat onb fib ßar oott fitteti oorber« onb elter

oernomen baj fp ©pradjen, fp jettent oor jiten Sr ftüre onb

Srücß | burdj baj gemein Slmpt geteitt Sltf baj bie ftat ein teil ift
onb baj offer Slmpt jroentteil onb alfo baj | ein Seflicßer jn roetießem

ort er gefeffen roere, ber gült ßette, roa er jed) bie ßette, efj roere

btj ber ftat ober S« | bem offerti Slmpt, ©o fötte er bie gütt feße^en

Sn baS ort onb jn ben teit bo er gefeffen roere, onb oudj ba

oerftüret onb oerbrücßet roerben, SltS bie tiegenben gutter fölteut

ss»

2.

144«, 2 Christm.

(Staatsarchiv Lucer,,.)

Ich Johans Matzinger, Jn disen Ziten Lütpriester ze Cham,
Tun Kunt Meurich vnd vergich offenlich j Jn disem Brieff daz

für mich komen sint Heini Stoker ab zugerberg, vnd Jäcklin
kerngelter von j Zug vnd hand Beid ein kundschaft der Wahrheit geben

vmb dü nach geschribn fach Nieman ze Lieb i noch ze Leid noch

vmb deHein ander fach den durch der blossen warheit willen, vnd
hat ouch Jr Jet j weder dar vmb einen offnen gelerten Eid liplich
zu got an den Heligen mit vff erhobner Hand geschworen, i Item
vnd ist dis Heinis Stockers sag Also daz er by I.XXXX Jar alt
sy vnd in elichen rechten ob fünfftzig > Jaren vff siner Hoffstat,
do er jetzt wonet, Hushebing ist gewesen, vnd hat da zemal vnd
da vor I dick vnd vil gehört eroffnen, daz vor ziten die Stat vnd
das Ampt Jr stür vnd Brück) geteilt Hand jn i dry teil vnd ist die

Stat ein teil vnd das vsser Ampt zwen teil vnd werr die teilung
beschehen mit j sölichen gedingen, wa einer jn der Statt oder dem

Ampt gesessen were. wa er jn den teilen gült hette. So j sölte er
die gült verstüren do er gesessen wer, vnd aber die Ligenden güetter
süllent verstüret werden s In daz Ort vnd den teil jn dem daz

gut je gelegen were, Vnd meiß wol daz by sinen ziten etwie dik j

sint stür vnd bruch gerechnet vnd angeleit beide by der Stat vnd

ouch jn dem vssern Ampt vnd i Hand ein ander by söllicher teilung
ein ander Lassen Beliben, Also daz deweder teil den andern jn
dem rechten > nie bekümbert noch erfordret hat vntz An diß stöß.

Item So Jst dis Jäcklin Kernengeltz sag. Also wie daz er vor
XI^ jaren von Heinrichen Engelhardt, der da zemal der Alten einer

was, vnd da ze j mal vnd sid har von sinen vordern vnd elter

vernomen daz sy Sprachen, sy Hettent vor ziten Jr stüre vnd

Brüch j durch daz gemein Ampt geteilt Als daz die stat ein teil ist

vnd daz vsser Ampt zwentteil vnd also daz > ein Jeklicher jn welichem

ort er gesessen were, der gült hette, ma er jech die hette, eß mere

by der stat oder In I dem vssern Ampt, So sölte er die gült schetzen

Jn das ort vnd jn den teil do er gesessen were, vnd ouch da

verstüret vnd verbrüchet werden, Als die liegenden gütter söltent

2. 

1446, 3. Cbhriftm, 

(Stantsarchiv Lucern.) 

30 Johanz Mabinger, In difen Ziten Lütpriefter ze Cham, 
Zun Kunt MenlidH vnd vergidh offenlidh | Im difem Brieff daz 

für mi Fomen {fint Geini Stofer ab zugerberg, vnd Jäclin kern: 
gelter von. | 3Zug vnd hand Beid ein fundfchaft der wahrheit geben 
vmb dl na gefhribn fa Nieman ze Lieb | noch ze Leid noch 

vmb behein ander fjah den durh der bloffen warheit willen, vund 

hat ouch Ir Fet | weder dar vmb einen offnen gelerten Cid Liplich 

zu got an den Heligen mit vff erhobner hand gefhworen. | Item 

vnDd ift dis Heinis Stoders fag Alfo daz er by LXXXX Iar alt 
iy vnd in elichen rechten ob fünffbig | Jaren vff finer Hoffftat, 
Do er jeßt wonet, Hufhebing ift gewefen, und hat da zemal vnd 

da vor | dbiE vnd vil gehört eroffnen, daz vor ziten die Stat vnd 
das Ampt Ir ftür vnd Brüch geteilt hand jn | dry teil vnd ift die 

Stat ein teil vnd das vfjer Ampt zwen teil vnd werr die teilung 
befchehen mit | Jölidhen gedingen, wa einer jn der Statt oder dem 
Ampt gefeffen were . wa er jn den teilen gült hette, So | fölte er 

die gült verftüren do er gefeffen wer, vndD aber die Ligenden glietter 

füllent verftüret werden | In daz Ort vund den teil jn dem daz 
gut je gelegen were, Vnd weiß wol daz by finen ziten etwie dik | 

fint {ftür vnd brücdy geredhnet vnd angeleit beide by der Stat und 

ouch jn dem vfjern Ampt vnd | Hand ein ander by föllicher teilung 

ein ander Laffen Beliben, Alfo daz deweder teil den andern jn 

dem rechten | nie befümbert noch erfordret hat vng An diß (töß. 

Item So SIft dis Jäcklin Kernengelg fag, Alfo | wie daz er vor 
XL jaren von Heinridhen Engelhardt, der da zemal der Alten einer 
was, vnd da ze| mal vnd fid har von finen vordern vnd elter 
vernomen daz Iy Sprachen, fy Gettent vor ziien Ir Itüre uvnd 
Brüch | durch daz gemein Ampt geteilt Al daz die ftat ein teil ijt 
vnd daz vifer Ampt zwentteil vund aljo daz | ein Jeklicher jn welichem 

ort er gefefjen were, der gült hHette, wa er jedh die hHette, eß mwere 

by der ftat oder In | dem vfjern Ampt, So fölte er die gült [hegen 
Sn das ort vnb jn den teil do er gefeffen were, vnd vouch da 

verftüret vnd verbrüchet werden, Al3 die Kiegenden gütter föltent
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oerftüret onb oerbrücßet roerben in baj ort onb | bien teilt, bo ftj
gelegen fint, onb roeijj oudj rool baj bie ftat onb baj offer Slmpt
ein anber | Silfo btj fölicßer teitung bp finen jiten je onb je atfo
ein anber geßalten onb Seliben getaffen ßanb; roie root | etroa

bif ftür onb brücß oon ber fiat onb bem Slmpt angefeit finb on|
an biefe ftöfj ane geuerb. |

©ej je roarent orfünb ©o ßan idj ber obgnattttt Sütpriefter
SoßannS malinger min Qufigel mir onb minen | erben onfcßebticß

buxd) ber obgenamtt Jtutibfdjaft trager ernftlidjer Sitte rotllett ge*

brüdt S« bifen brteff | bo enb bifer gefcßrift. (Beben an Sant
StßomattS Stbent bj ßeligen Xii bottett Slitito dni. XLVI'0

3.

1447, 3. mal
(©taatêardjio Sucern.)

Sdj geittridj fèabermadjer priefter onb juo biefen Qiten Sü*

priefter je Sarr Xuon fitttt aller SJteit* | ließ Snn bifem brieff
baS off ©atuin bis briefeS für midj fomen fint bis naeßgefeßriben

©rber | Spotten: Stamtidj ßanS oon ^ünoberg ffiffßaft je ©ßam
ber ob LX jaren gebeitft, Soli ©tauS ber | oudj ob LX jareit
gebenft, Qanê Srodjfler ber oudj ob LX oergangnen jaren oer*

bendt, Soft | Äwoßirt, ber oueß ob LX S^ren oerbenft, Stuobi

roifart, ber bp L jaren gebenft onb roelti Sang | ber ob L
jaren gebenft, §eini bengg, ber ob L jaren gebenft, Qeini
ftater ber ob L Siren | gebenft onb Retiti §öroberger ber ob

XL Sire gebenft, Sädtin ftaberer ber btj L Säten gebenft, | onb

roelti ©cßifftin, götfcßtj etter, oueß Qanê fronengelt, ber ob LX Sare
gebenft Snb Qeini | Norman alt oon Qua,, Snb ßanb att cor
mir onb anbertt erbern Süten ein roaßrßeit gefeit, om bifj nacß

gefdjriben fadj Seflicßer S« ©unberS, Snb Silfo; baj ftj bu Sren
jiten onb fo oerr | onb fo lang SltS ftdj Sr jedtießer oerfintten
onb bebettfett oermag, baj fp nie oernomett ßanb [ baj Sr beßeiner

oon Qua, beßein jr jertidj gütt roie bte gült jeeß ©o fp
ßanb off gitteren | Sw bem offerer« Slmpt gelegen, Se noeß nie

S« baj offer Slmpt roeber gefcßä|t geftüret nodj ge* | brücßet ßabint
Sn beS offern Sltttptj ftüren, @p ßanb oudj bp Sren jiten nie

oemomeit nodj ge* j ßört, roeber oor Stäten nodj gemeiitben baj

S»4

verstüret vnd verbrüchet werden in daz ort vnd j dien teilt, do sy

gelegen sint, vnd weiß ouch wol daz die stat vnd daz vsser Ampt
ein ander > Also by sölicher teilung by sinen ziten je vnd je also

ein ander gehalten vnd Beliben gelassen Hand; wie wol > etwa
dik stür vnd brüch von der stat vnd dem Ampt angeleit sind vntz

an diese stöß ane geuerd. j

Dez ze warem vrkünd So han ich der obgnannt Lütpriester
Johanns matzinger min Jnsigel mir vnd minen j erben vnschedlich

durch der obgenannt Kundschaft trager ernstlicher Bitte willen
gedrückt Jn disen brieff! by end diser geschrist. Geben an Sant
Thomans Abent dz heligen XII botten Anno ckm. XIVI'°

3.

I4Ä7, 3. Mai.
(Staatsarchiv Luceru.)

Ich Heinrich Habermacher priester vnd zuo diesen Ziten
Lüpriester ze Barr Tuon kunt aller Men- j lich Jnn disem brieff
das vff Datum dis briefes für mich komen sint dis nachgeschriben

Erber j Personen: Nämlich Hans von Hünoberg siisshaft ze Cham
der ob IX jaren gedenkt. Voli Claus der! ouch ob IX jaren
gedenkt, Hans Trochsler der ouch ob IX vergangnen jaren ver-
denckt, Jost > Kuohirt, der ouch ob IX Jaren verdenkt, Ruodi

wikart, der by I. jaren gedenkt vnd welti Lang j der ob I
jaren gedenkt, Heini bengg, der ob I jaren gedenkt, Heini
staler der ob I Jaren! gedenkt vnd Heini Höwberger der ob

XI Jare gedenkt, Jäcklin fladerer der by I Jaren gedenkt, j vnd

welti Schifflin, götschy etter, ouch Hans kronengelt, der ob IX Jare
gedenkt Vnd Heini j Torman all von Zug, Vnd Hand all vor
mir vnd andern erbern Lüten ein Wahrheit geseit, vm diß nach

geschriben fach Jeklicher In Sunders, Vnd Also; daz sy by Jren
ziten vnd so verr > vnd so lang Als sich Jr jecklicher versinnen
vnd bedenken vermag, daz sy nie vernomen Hand i daz Jr deHeiner

von Zug deHein jr jerlich gült wie die gült jech So fy
Hand off gütteren > Jn dem vsferern Ampt gelegen, Je noch nie

Jn daz vsser Ampt weder geschätzt gestüret noch ge- j brüchet habint
Jn des vssern Amvtz stüren, Sy hand ouch by Iren ziten nie

vernomen noch ge- hört, meder vor Räten noch gemeinden daz
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verftüret vund verbrüchet werden in daz ort und | dien teilt, do Iy 

gelegen fint, vnd weiß oucdh wol daz die ftat vnd daz vijer Ampt 

ein ander | Alfo by fölicher teilung by finen ziten je vnd je alfo 
ein ander gehalten vnd Beliben gelaffen hand; wie wol | etwa 

dit ftür vnd brüch von der ftat vund dem Ampt angeleit find un 
an diefe ftöß ane geuerd. | 

Dez ze warem vriund So han idh der obanannt Luütpriefter 
Sohannz mabinger min Infigel mir vnd minen | erben vnfhedlich 

durch der obgenannt Kundfchaft trager ernftlidher Bitte willen ge- 

drüct Yn dijen brieff | by end dijfer gefhrift, Geben an Sant 

Zhomans Abent dz heligen XIT botten AYnno dm. XLVI- 

3 

1447, 3. Mai. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

X Heinrih Habermacher priefter vnd zuo diejen Ziten Li:- 
priefter ze Barr Tuon kfunt aller Men: | lidhH Iun dijem brieff 
da3 vff Datum dis briefes für mi komen fint dis nachgefdhriben 

Erber | Berfonen: NamlihH hanz von Hünoberg Jäffhaft ze Cham 
der v LX jaren gedenkft, Voli Claus der | vuch vob LX jaren 

gedenft, Hanz Trochjfler der vouch ob LX vergangnen jaren ver- 
dendt, Koft | Kuohirt, der ouhH ob LX Jaren verdenkt, KRuodi 
wifart, der by . L . jaren gedenkt vnd welti Lang | der vob , L . 

jaren gedenkt, Heini bengg, der ob . L . jaren gedenkt, Heini 

ftaler der ob . L . Iaren | gedenkt vnd Heini Hüwberger der ob 
XL SJare gedenkt, Jäclin fladerer der by L Jaren gedenkt, | vnd 
welti Schifflin , götfchy etter, oudh Hans Fronengelt, der vob LX Kare 

gedenft Ynd Heini | Torman . al von Zug, Vnd hHand all vor 
mir vnd andern erbern Lüten ein wahrheit gefeit, vm ! diß nach 

gefchriben Ja SFekflidher In Sunders, Ynd Alio; daz fy by Iren 

ziten vnd fo verr | vnd fo Lang Al fih Ir jecklicher verfinnen 
vnd bedenfen vermag, daz jy nie vernomen hand | daz Sr deheiner 
von Zug dehein jr jerlihH qult wie die gült jeh .. ... So- 1y 
hand off gütteren | In dem vfferern Ampt gelegen, Ie noch nie 

In daz vfjfer Ampt weder gefdhägt geftüret noch ge= | brücdhet hHabint 
In des vfjern Amptz ftüren, Sy hand ouhH by Iren ziten nie 

vernomen noch ge- ! hHört, weder vor Mäten noch gemeinden Ddaz
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bie jn bem offern Slmpt biett oon jug Se on gemuteti | ßabint
baj ftj fölicß jr gütt, jn bas offer ampt fcße|en ftüren ob. oer*
brüdjeu föttent, onij Se| an | biff ftöff. ©unber @p roüffent root

fo bid baj jefcßutben fommen ift, baj matt jttg eines fcßa|eS | ober
ein font ben jeton baff Seberman fin gült, fo er in bem offern
Slmpt bot gen jug gefcßefet geftüret onb gebrücßet ßanb, oon bem

offertt ampt on| an biff ftöfj onbefumbert. ©ej gelidj | ßan Qdni
dRuUex an ber 31. onb Qeini pflttger oon Dberroil oudj gefeit, als
jn biefer fdjrift Qie vox | eigenticßen ftaßt, Snb nadj jr alter fag
fo ßat jr jedlicß oorgattt perfonen SnfunberS als für fidj felber |

einen offnen gelerten eib liplicß jü got onb an ben Seligen ge»

fcßrouoren baj fin fag jn maff als oor | gefdjriben flat ein ganfj
luter roaßrßeit ift onb oueß bie fag burcß ber Stoffen roaßrßeit
roitten ge | tan bab, onb burcß beßeiiter anber fadj roitten, ane

geuerb. | Sttb beS alles je roarem oeften orfuttb fo ßan icß ber

obgitattt Süpriefter mir onb minen erben onfcßeblicß min ©igen Sn=

figet offenließ gebrüdt jn bifen brieff burdj ber egnnt. Serfonen
aller ©raftlicßen bette roitten. ©eben Sin beS | ßeiligen ©rü|eS tag

je SJtetjen Anno dni. mccccxlvij"10-

J447, 4. «Ditti.

(©taatêardji» Sucern.)

Scß Senni Qelb gefeffen in Sarrer fcßafc Sefenn offenließ,
SltS oon ber I ftöff toegen, fo bie oon jug an einem onb bie oon

©gre onb am | berg am anbern teilen famenb ßanb, barumb bie

oon ©gre fttttbfdjafft | an midj geftteßt ßanb, ©aS icß S^en ba

gerett onb gefeit ßan atS | ßienaeß gefdjriben flat, nieman ju
Keß nodj je leib, bann burcß beS j reeßten onb ber roaßrßeit roitten,

©aS ift atfo, ©aS icß gült | Quo, ßan, bie ßan icß oueß ba gefcßefct

oon beSroegn baS idj ba | burger bin, onb roenn icß roiber ßin omb*

gon jug ßeim jiedj | bas icß bann min ßertießfeit ba bob ale ein

anber burger. Qe | orfünb fo ßan idj erbetten ben frommen Soften

©ugelberg tamttmamt | onb beS States in ber SJtardj, ©aS ber

fin Sngefigel für midj offenließ | Qat gebrud in bifen brieff je
enb ber gefeßrifft, barttnber idj midj | oerpinben, boeß jm onb finen

erben onfcßeblicß. ©er geben | ift am ©onftag nacß bem ^eiligen
©rü^eS tag Sm mepett Slnno domni. niccccxLvij"10-

sss
die jn dem vssern Ampt dien von zug Je nn gemütett > habint
daz sy sölich jr gült, jn das vsser ampt schetzen stüren od. ver-
brüchen söltent, vntz Jetz an j diss stöss. Sunder Sy wüssent wol
so dick daz zeschulden kommen ist, daz man zug eines schatzes j vber
ein kom den zeton dass Jederman sin gült, so er in dem vssern

Ampt hat gen zug geschetzt gestüret vnd gebrüchet Hand, von dem

vssern ampt vntz an diss stöß vnbekümbert. Dez gelich j han Heini
Muller an der A. vnd Heini pfluger von Oberwil ouch geseit, als
jn dieser schrist Hie vor l eigenlichen staht, Vnd nach jr aller sag

so hat jr jecklich vorgant Personen Jnsunders als für stch selber I

einen offnen gelerten eid liplich zü got vnd an den Heligen ge-
schwuoren daz sin sag jn mass als vor j geschriben stat ein gantz

luter Wahrheit ift vnd ouch die sag durch der Blossen Wahrheit
willen ge > tan hab, vnd durch deHeiner ander fach willen, ane

geuerd, I Vnd des alles ze warem vesten vrkünd so han ich der

obgnant Lüpriester mir vnd minen erben vnschedlich min Eigen
Jnsigel offenlich > gedrückt jn disen brieff durch der egnnt. Personen
aller Ernstlichen bette willen. Geben An des heiligen Crützes tag
ze Meyen ^nn« ckni. mcMexlvij""''

1447, 4. Mai.
(Staatsarchiv Lucern.)

Jch Jenni Held gesessen in Barrer schätz Bekenn offenlich,

Als von der j stöss wegen, so die von zug an einem vnd die von

Egre vnd am berg am andern teilen samend Hand, darumb die

von Egre kundschafft j an mich gesucht Hand, Das ich Jnen da

gerett vnd geseit han als I hienach geschriben stat, nieman zu

lieb noch ze leid, dann durch des ^ rechten vnd der Wahrheit willen,
Das ist also, Das ich gült Zug han, die han ich ouch da geschetzt

von desmegn das ich da burger bin, vnd wenn ich wider hin vmb-

gon zug heim ziech j das ich dann min herlichkeit da hab als ein

ander burger. Ze > vrkünd so han ich erbetten den frommen Josten

Gugelberg lanntmann > vnd des Rates in der March, Das der

sin Jngesigel für mich offenlich l Hat gedruck in disen brieff ze

end der geschrifft, darunder ich mich j vervinden, doch jm vnd sinen

erben vnschedlich. Der geben ist am Donstag nach dem Heiligen

Crützes tag Jm meyen Anno ckmnni. nieemxlvij'""-
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die jn dem vffern Ampt dien von zug Ye an gemütett | habint 
Dag y fölih jr gült, jn das vffer ampt fcheben ftüren 0D. ver- 
brüchen föltent, ng SYeß an | diff ftöff . Sunder Sy mwüffent wol 
jo dif daz zefhulden fommen ift, daz man zUg eineS fHabes | vber 

ein fom Dden zeton daff IJederman fin qult, fo er in dem vffern 

Ampt hat gen zug gefchebt geftüret vund gebrüchet hHand, von dem 
vfjern ampt vnB an difjf ftöß vubekumbert. Dez gelich | han Heini 

Muller an der A. vnd Heini pfluger von Oberwil vouch gefeit, als 

jn diefer fhrift Hie vor | eigenlidhen ftaht, Bnd nach jr aller fag 

10 hat jr jeclichH vorgant perfonen InfunderS als für fich felber | 

einen offnen gelerten eid LipliH zUu got vnd an den Heligen ge= 
Ichmwuoren daz fin fag jn maff als vor | gefchriben ftat ein ganß 

futer wahrheit ift vnd oucdh Ddie fag durh der Blofjen wahrheit 

willen ge | tan hab, und durch deheiner ander fach willen, ane 
geuterd. | Bnd des alles ze warem veften vrfund fo han ich der 

obgnant Züpriefter mir vnd minen erben vnfjhedlih min Eigen In- 

Jigel offenlidh | gedrückt jn Ddifen brieff durch der egnnt. Berfonen 
aller Ernftlidhen bette wilen. Seben An des | hHeiligen Crüßes tag 
ze Meyen Anno dni. mMeccoxlvijme 

4. 

1447, 4, Miat. 

(StaatZarchiv Lucern,) 

H Jenni Held gefejfen in Barrer fhaß Bekenn offenlich, 

3 von der | ftöff mwegen, fo die von zUg an einem vnd die von 
Core vnd am | berg am andern teilen famend hand, darumb die 

von Egre fundfchafft | an mich gefucht hand, Das ih Inen da 

gerett und gefeit Han al | hienadh gefhriben ftat, nieman zu 
lieb noch ze leid, dann durch des | vechten vund der wahrheit wilen, 
Das ift aljo, Das i gült | Zug han, die han idh vouch da gefdheßt 

von deswegn das ich da | burger bin, vnd wenn ich mwider hin vmb- 

gon zug heim ziech | da3 ih dann min herlichfeit da hab al ein 

ander burger. Ze | vrkünd fo han ich erbetten den frommen Joften 

SGugelberg lanntmann | vnd des RKate8 in der March, Das der 

fin SIngefigel flr mig offenlihH | Hat gedruc in difen brieff ze 

end der gefehrifft, darunder ich mich | verpinden, doch jm und finen 

erben vnfcheblidh. Der geben | ift am Donftag nacdh dem Heiligen 

Crüßes tag m meyen Anno domni, mececxLvij"“



996

1447, 23. mai.
(©tabtardji» Sug.)

Sttb ©ie oon ©gre onb

Slm berg fèeittttt türler; peter Soben onb gemiti bruniter oott
©gre, | ^einitt blattman, fèeinin otinger onb fèetnitt gotfeßatf Sib

beut berg gefudjt onb geleift ßanb, Snb SltS roir diu oon onfern
Ferren ottb obern je bifer faeß fi je entfeßeiben | geroifet roorben

fint als oorftat, ©o ßaben roir beber obgerürten teilen ootlmecß*

tiger botfeßafften onb 9tä|frünben Slnflag Slntrourt Sieb onb roi*

berreb onb | ©er jtto Sr beber teilen fnntfcßafft mit lüten onb

2SS

1447, 23. Mai
(Stadtarchiv Zug.)

Wir diß Nachbenempten Peterman goltschmid Altaman vnd

Hanns Ritze des Rates zu lutzern, Heinrich Arnolt altamann vnd

Heinrich gerwer des Rates zu vre, Volrich wagner j Alt Aman vnd

wernher bluom des Rates zu Switz, Heinrich furer des Rates zu

vnderwalden ob dem Kernwald, vnd Walther zellger Aman ze

vnderwalden nid dem Kernwald, Als botten so von vnsern Herren
vnd obern von Statt vnd lendern Ze disen nachgeschribenen stössen

zwüschent vnsern sündern guoten fründen vnd getrüwen lieben

eidgenoffen Nemlich j Dem Aman, dem Rat, Den burgern vnd der

gemeind gemeiniglich der Statt Zug vnd denen so zuo derselben

gemeinde gehörent eintteils, vnd den zweyn > gemeinden des vssern

Amptes ze Zug Nemlich des tals ze Egre vnd dero am berg vnd
denen so zu denselben beden gemeinden gehörent andersteils > vffer-
wachsen, Die ze entscheiden, Nach dem vnd die benempten vnser

Herren von Statt vnd lendern die Stöfs ze Jren Handen genommen

Hand, Die jn jrem namen ze l entscheiden Nach eins Anlaß sag

vns von beden parthien darumb versiegelt geben gemisi worden

sint, Bekennen vnd tuond kund offenlich mit disem brieff Allen
den > Die jnn Ansehent oder Hörent lesen. Das wir nach dem vnd

wir zu dieser sach gemisi morden sint, als vor stat, beden obge-

rürten varthien vff Hüttigen tag datum diss brieffs tag gen lutzern

jn die Statt für vns verkündt vnd gesetzt, Denselben tag bed

parthyen Durch jr treffenlichen vollmechtigen botschafft vnd Ratz-

fründ, Nemlich Die von Der Staat vnd der gemeinde ze Zug
Die wisen Joft Spiller Aman, Hannsen Hüsler Alt «man, Sifriden
Herkomer Stattschriber; wernhern I stoker den eltern, Joft Dörgen;

Jennin vr vnd Heinin Morgen. Vnd Die von Egre vnd
Am berg Heinin türler; peter Joben vnd Heinin brunner von
Egre, > Heinin blattman. Heinin «tinger vnd Heinin gotschalk Ab
dem berg gesucht vnd geleist Hand, Vnd Als wir Nu von vnsern

Herren vnd obern ze diser such si ze entscheiden j gemiset worden
sint als vorstat. So haben wir beder obgerürten teilen vollmech-

tiger botschafften vnd Rätzfründen Anklag Antwurt Red vnd
miderred vnd i Der zuo Jr beder teilen kuntschafft mit lüten vnd
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1447, 25, Mat. 

(Stabdtarhiv Zug.) 

Wir diß Nacdhbenempten Beterman goltichmid Altaman vnd 
Hannz Rige des Kates zu Iußern, GHeinrih Arnolt altamann vnd 

Heinrih germer des Rates zu vre, Bolridh wagner | Alt Aman vnd 

wernher bluom dez RMates zu Swig, Heinrich furer des Kates zu 

vndermalden ob dem Kernwald, vnd walther zellger Aman ze 

ynderwalden nid dem Kernwald, Al | botten fo von vnfern Herren 
vnd obern von Statt vnd lendern Ze difen nadhgefchribenen ftöffen 
zwüfldent vnfern fundern guoten fründen vnd getrümen ieben 

eidgenojfjen Nemlidh | Dem Aman, dem RKRat, Den burgern vnd der 
gemeind gemeiniglid der Statt Zug vnd denen fo zwo Dderfelben 

gemeinde gehörent eintteil®, vnd den zweyn | gemeinden Des vljern 
AmpteS ze Zug Nemlich des tal3 ze Care und dero am berg vnd 

denen fo zu denjelben beden gemeinden gehörent andersteil® | vffer- 
mwacdjen, Die ze entfheiden, NachH dem vnd die benempten vnfjer 

Herren von Statt vnd lendern die Stöff ze Iren Handen genom- 
men hand, Die jn jrem namen ze | entfidheiden NachH einz Anlaß fag 

vns von beden parthien darumb verfiegelt geben gewißlt worden 

fint, Befennen vnd tuond Fund offenlich mit dijem brieff Allen 
den | Die jnn Anfehent oder Hörent lefen, Das wir nacdh dem vnd 
wir zu diejfer facdh gewift morden fint, als vor ftat, beden obge- 

rürten parthien vff Hüttigen tag datum | dijf} brieff® tag gen Iugern 
jn die Statt für vns verkfündt vnd gefeßt, Denfelben tag bed 
parthyen Durh jr treffenliden volmechtigen botfdhafft vund Raß- 

fründ, | Nemlidh Die von Der Staat vnd der gemeinde ze Zug 
Die wijen Joft Spiler Aman, Hannfen Hüfler Alt aman , Sifriden 

Herkomer Stattjhriber; wernhern | ftofer den eltern, Koft YNör- 

gen; Jennin vr vndD Heinin Morgen. VBnd Die von CEagre vnd 
IUm berg Heinin türler; peter Joben vnd Heinin brunner von 
Egre, | Heinin blattman, Heinin vtinger vnd Heinin gotfchalf Ab 
dem berg gefücdht vnd geleift hand, Vnd Al wir Nu von vnfern 
Herren vnd obern ze difer ja fi ze entfcheiden | gewifet wurden 
fint als vorftat, So haben wir beder obgerürten teilen volmech- 
tiger botf/chafften vnd NRägfrüunden Anklag Antwurt Red vnd wi: 
derred vnd | Der zuo Ir beder teilen Kuntfchafft mit lüten vnd
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brieffen ober fdjrifften eigenlicß onfe. off Sr oottfomen benügett onb

off ein ettb Snöenomett ottb eigettlicß oerßört | Stadj Swißatt ©eS

Slnläfj ottS bar ober oon bebe» partßien oerfigelt gegeben S"
maffen SltS ßienadj gefcßriben ftat Stem ©eS erften ftagent bie

oott Qua, wie | fi mit ben obgntt. oon ©gre onb ab bem berg tje
ottb pe alfo ßarfomett finnt, roaS gült ft bobent je egere ober Slm

berg, ©S fin fernengelt, gutöingelt ober I pfunber getfe, ©aS fi
fentließ gütte, fie fin eroig ober ablofwng, oerftüren onb oerbrü*

djen föttent onb müffenb Sn Sr ©tatt, ba ft faffßafft fint, Stber

roaS fi tigenbett gutem | onber Snen ßabent ©a Stebent fi nüfejt

jn, ©i föttent bie oerftüren onb oerbrücßen Sin ben enbett, ba ft
gelegen fint; ©ar ober ßabenb Swen onb ben Sren Sw ber ©tatt
bie obgenentett oon ©gre ottb bie Sib bem Serg Sr gült oor onb

mettent Snen 9ttt|it geben onb ßabent Snen femlicß Sr gült oer*

leit, baS ft Snen S" bxun | Samt onb ettieß S« »ier ober fünff
Saren nie gejinfet ßabent, Sub merjnent baS bie oon Qua, off ber

©tatt ©entließ gült onber ^neu, ba bte gült gelegen jft, | oerftü*

ren onb oerbrücßen föttent. Snb begerent fie je onberroifenbe oon
femltcßem je ftttnb ottb fi je beliben laffen, als fte oon Sitters

ßer fommen fint, ©an fi jnen Sn j jr ©tatt Sn ©entließ gült oudj

StüEjt Stebent, ©anu bas fi ©i ©ie taffenb oudj oerftüren onb

oerbrücßen, ba fie ban gefeffen fint 2c. SUS fi femlicß Sr Hag
mit mer | roorten fürgeleit ßanb 2c. Snb begerent barumb Sr
fttnbtfcßafft je oerßörett I ©ar roiber Sttttroürtent bie oon ©gre
onb 21b bem berg, ©i ßoffen ottb getruroen | nit baS ficß tjemer erfm=
ben fötte, ©as fi mit ben oott Qua, alfo ßarfomett fimtt, Sits ft
ßie oor eröffnet ßanb. ©unber finnt fie atfo ßerfommen, ©aS

peberman fitt gütt | oitb gueter oerftüren onb oerbrücßen fölt Sin

bem enb onb jn bem tetjt, ba bann fentließe gült ober guter gelegen

fint, Snb getraroent oueß bas ber Sren etlid) föließ Sr gült | bp

Snen onb Sn 3r Slmpt 'oerfiürt ßabent, onb befunber finnt ft

oor jiten fament obereinfomeu, too oeman etotg gütt bob ©aS

femlicß gült fötte ligen als an eigen | Snb an erb, SBaS Sttt Sin

eigen onb Sin erbe lige, ©aS fie onb ßeiffe ligenb gilt, Snb ge*

traroent ob Sedj oon ber ablöfigen gütt roegen nit fött oerftüret

roerben, als | oorftat, ©o föttent fis bodj oon ber eroigen gült
roegen geben. Qette oueß oon ber Slblöfigen gült roegen peman
brieff ©ie ^un ba vox föttent feßirmen, ©ie möcßtent ; fie bar

SS7

brieffen oder schrifften eigenlich vntz vff Jr vollkomen benügen vnd

vff ein end Ingenomen vnd eigenlich verhört j Nach Jnnhalt Des

Anlaß vns dar vber von beden parthien versigelt gegeben Jn
massen Als hienach geschriben fiat Item Des ersten klagent die

von Zug wie! si mit den obgnn. von Egre vnd ab dem berg ye
vnd ye also Harkomen sinnt, was gült si habent ze egere oder Am
berg, Es sin kernengelt, guldingelt oder! pfunder geltz, Das si

semlich gülte, sie sin ewig oder ablosung, verstüren vnd verbrü-
chen söllent vnd müssend Jn Jr Statt, da si sässhafft sint, Aber

was si ligenden gütern > vnder Jnen habent Da Redent si nützit

jn, Si söllent die verstüren vnd verbrüchen An den enden, da st

gelegen sint; Dar vber habend Jnen vnd den Jren Jn der Statt
die obgenenten von Egre vnd die Ab dem Berg Jr gült vor vnd

wellent Jnen Nützit geben vnd habent Jnen semlich Jr gült
verleit, das si Jnen In dryn j Jaren vnd etlich Jn vier oder fünff
Jaren nie gezinset habent, Vnd meynent das die von Zug vff der

Statt Semlich gült vnder Jnen, da die gült gelegen jst, j verstüren

vnd verbruchen söllent. Vnd begerent sie ze vnderwisende von
semlichem ze stund vnd si ze beliben lassen, als sie von Alters
her kommen sint, Dan si jnen In j jr Statt Jn Semlich gült ouch

Nützit Redent, Dann das si Si Die lassend ouch verstüren vnd

verbruchen, da ste dan gesessen sint zc. Als si semlich Jr klag

mit mer j worten fürgeleit Hand zc. Vnd begerent darumb Jr
kundtschafft ze verhören > Dar wider Antwürtent die von Egre
vnd Ab dem berg, Si hoffen vnd getruwen > nit das sich yemer erfinden

sölle, Das si mit den von Zug also Harkomen sinnt. Als st

hie vor eröffnet Hand, Sunder sinnt sie also herkommen. Das
yederman sin gült > vnd gueter verstüren vnd verbruchen soll An
dem end vnd jn dem teyl, da dann semliche gült oder güter gelegen

stnt, Vnd getrument ouch das der Jren etlich sölich Jr gült j by

Jnen vnd Jn Jr Ampt 'verstürt habent, vnd besunder sinnt si

vor ziten sammt vbereinkomen, wo yeman ewig gült hab Das
semlich gült sölle ligen als an eigen > Vnd au erb, Was Nu An
eigen vnd An erbe lige, Das sie vnd Heisse ligend güt, Vnd ge-

truwent ob Jech von der ablösigm gült wegen nit sölt verstüret

werden, als j vorstat, So söltent sis doch von der ewigen gült

wegen geben. Hette ouch von der Ablöfigen gült wegen yeman
brieff Die Jnn da vor söltent schirmeil, Die möchtent! sie dar
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brieffen oder fchrifften eigenlidh vng vff Ir volfomen benügen vnd 

vff ein end Ingenomen vnd eigenlidh verhört | Nad) Innhalt Des 

Mnläß vuns dar vber von beden parthien verfigelt gegeben In 
maljen 215 hienach gefdhriben ftat . Item Des erfien Magent die 

von Aug wie | fi mit den obgnn. von CEgre vnd ab dem berg ye 
vund ye alfo harfomen finnt, was gült fi habent ze egere oder Am 
berg, €3 fin Fernengelt, guldingelt oder | pfunder gelb, Das fi 

jemlich gülte, fie fin ewig oder ablofung, verftüren vnd verbrü- 

Hen föllent vnd müffend In Ir Statt, da f fäffhafft fint, AMber 
mwa3 fi ligenden gütern | vnder Inen habent Da Redent fi nüßgit 
ju, Si jöllent die verftüren vnd verbrüden An den enden , da fi 
gelegen fint; Dar vber hHabend Inen vnd den Iren In der Statt 

die obaenenten von Care vnd die Ab dem Berg Ir quült vor vnd 
wellent Inen Nüßgit geben vnd hHabent Inen femlich Ir gült ver- 

leit, das fi Inen In dryn | Jaren vnd etlihH In vier oder Fünff 

Saren nie gezinjet habent, Bnd meynent das die von Hug v{j der 
Statt Semlicdh gült vnder Inen, da die gült gelegen jft, | verfiü- 
ren und verbruchen föllent. Ynd begerent fie ze vndermwijende von 

jemlidhem ze ftund vnd fi ze beliben Laffen, als fie von Alters 

her Fommen jint, Dan fi jnen In | jr Statt Iu Semlidh gült ouch 

Nüßgit Nedent, Dann das fi Si Die laffend ouch verftüren vndD 
verbruchen, da e dan gefeffen fint 2c. IS fi femlidh Ir fag 
mit mer | worten fürgeleit hand 2c., VBnd begerent darumb Ir 

fundtfhafft ze verhüren ! .. Dar wider Antwürtent die von Cagre 

vnd Ab dem berg, Si hoffen vnd getrumen | nit das fich yemer erfin- 

den fölle, Dasz N mit den von Zug alfo hHarkomen finnt, AlS fi 
_ hie vor eroffnet hand. Sunder finnt fie aljo herfommen, Das 
yederman fjin gült | vund gueter verftüren vnd verbruchen Jöll An 
dem end vnd jn dem teyl, da dann femliche gült oder güter gelegen 

fint, Bnd getrument vuch das der Fren etlih fölih Ir gült | by 

SInen vund In Ir Ampt ’verftürt habeut, vnd befunder finnt fi 

vor ziten fjament vbereinfomen, wo yeman ewig gült hab Das 

femlich gült {jölle ligen als an eigen | Bnd an erb, Was Nu An 
eigen vnd An erbe lige, Dasz fie vnd hHeifje ligend gut, Bnd ge: 

trumwent ob Jedh von der ablöfigen gult wegen nit fölt verftüret 
werden, als | vorftat, So föltent i doch von der ewigen gült 

wegen ageben. Hette vouch von der AMblöfigen gqült wegen yeman 
brieff Die Inn da vor Jöltent Jhirmen, Die möchtent ; fie dar
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legen; ©a roöltent fi Snen nü|it S« Sieben, ©ann bas bie oer*

föiffer litogteitt roie fie oerfaufft ßettent, Snb begerteitb bie oon
Qua, je onberroifenbe j Snen femlicß ftür onb brücß ofjertdjten;
Snb begerent barumb oueß Sr funtfeßafft je oerßören | ©ar
roiber Sltttrourtent ©ie oon Qua. aber SUS cor; roie fi | Qie oor
eröffnet ßabent, ©aS fie oudj ein roaßrßeit, ßette aber tjeman
©er Sren beßein gült pn bem offern Stmt oerftüret, ©ie Snen
nit roüffenbe, onb getruroen | Slber SUS oor, baS roir bie oon
©gre onb Slm berg mit onferm fprudj onberroifen, ©aS fie oon
femlicßen fpattn fotten k. ©aruff Slntroürtent bie oon ©gre
onb | Stm berg Slber, Sllê oor, roie fie ßie oor eröffnet ßabent,
©aS fie ein roaßrßeit, Snb begerent bie oon Qua, je onberroifenb,

Sr gült, fo fi onber Snen ßabent btj | Snen, ba ban femlicß gült
gelegen ift, je oerftüren onb je oerbrücßen, als oor ftat, Snb
ßanb beb tept Sr funtfeßafft S« fdjrifft für onS gefeit bte roir
eigettlicß oer* | ßört ßaben. Snb nacß bem onb roir bie funtfeßafft
eigentieß ßetradjtet ßaben; ©o ßaben loir erfennt einßelliftidj onb

ofgefprodjen, ©rfernten onb fpredjen ofj I Sn frafft biff brieffS,

©aS ©te oon Qua, ©eiten oon ©gre onb ab bem berg je bem

ßalb tepl nu jentat abtragen föttent ©ie ©cßafeitug ottb beS Steif*

foften fo fi Sten | offgefeit ßatten off Sr güttt, ©ocß ©ar Stm
ofgelaffen, Ob pemantt brieff omb fin gült ßette; ©aS man jm
bie roeren fötte für ftür onb für brücß ober baS man | einem

femlicß gütte an fpnen fdjaben onb foften roeren fötte, Dber roaS

Stecßt go^gaben roerent, ©aS bie oon Qua, bar oon nüljit geben

föttent, als oudj beS Sn I ©em Slttlafj oueß ofgelaffen jft Snb

oudj ofgefe|t femlicßer foft onb feßab, fo ft oon biefer fadj onb

ftoffen roegen offgetriben ßanb, ©aS ber foft jn bie ftür nit ge* I

recßnet noeß gejogen roerben fot, alles ane geuerbe. | Stem onb

omb baS in fünfftigen Qiten femlicß ftöffj oermitten roerbent ; ©o

baben roir aber fürer ofgefprodjen | onb erfennt, ©preeßen onb

erfentten S« ïrafft biff brteffS, roaS Qinfüx Steifjfoften, ©aS Stecßt

Steifjfoft ift, offtoufft, ©aS bie oon Qua, benen non egre onb am

berg oon jren gülten, fo fi bann onber Snen ßanb, ßatbe ftür
geben föttent, ©ocß ßier jnn oueß ofgelaffen, ob peman brieff ßette,

baS man jm fin gült roeren fölte für ftür onb 1 brücß ober baS

man Sm ©ie roeren fötte an fitten foften onb fdjaben ober baS

Stedjt gottSgaben roerent Stadj beS Slnlafj fag; SBaS aber tjinfür

SS«

legen; Da wöllent si Jnen nützit Jn Reden, Dann das die ver-
köiffer luogtent wie sie verkaufst hettent, Vnd begertend die von
Zug ze vnderwisende > Jnen semlich stür vnd brück vszerichten;
Vnd begerent darumb ouch Jr kuntschafft ze verhören > Dar
wider Antwurtent Die von Zug aber Als vor; mie si Hie vor
eroffnot habent. Das sie ouch ein Wahrheit, hette aber yeman
Der Jren deHein gült yn dem vssern Amt verstüret, Sie Jnen
nit müssende, vnd getruwen j Aber Als vor, das wir die von
Egre vnd Am berg mit vnserm spruch vndermisen, Das sie von
semlichen spann söllen «. Daruff Antmürtent die von Egre
vnd j Am berg Aber, Als vor, wie sie hie vor eröffnet habent,
Das sie ein Wahrheit, Vnd begerent die von Zug ze vnderwisend,

Jr gült, fo si vnder Jnen habent by > Jnen, da dan semlich gült
gelegen ist, ze verstüren vnd ze verbruchen, als vor stat, Vnd
hand bed teyl Jr kuntschafft Jn schrifft für vns geleit die wir
eigenlich ver- j hört haben. Vnd nach dem vnd wir die kuntschafft

eigenlich betrachtet haben; So haben wir erkennt einhelliklich vnd

vsgesprochen, Erkennen vnd sprechen vß > Jn krafft diss brieffs,
Das Die von Zug Denen von Egre vnd ab dem berg ze dem

halb teyl nu zemal abtragen söllent Die Schatzung vnd des Reist

kosten so st Jnen > vffgeleit hatten vff Jr güllt. Doch Dar Jnn
vsgelassen, Ob yemann brieff vmb sin gült hette; Das man jm
die weren sölte für stür vnd für brüch oder das man j einem

semlich gülte an synen schaden vnd kosten weren sölte, Oder was

Recht gotzgaben werent, Das die von Zug dar von nützit geben

söllent, als ouch des Jn > Dem Anlaß ouch vsgelassen jst Vnd

ouch vsgesetzt semlicher kost vnd schad, so si von dieser fach vnd

stössen wegen vffgetriben Hand, Das der kost jn die stür nit ge-

rechnet noch gezogen werden sol, alles ane geuerde. j Item vnd

vmb das in künfftigen Ziten semlich stösß vermitten werdent; So

haben wir aber fürer vsgesprochen ^ vnd erkennt, Sprechen vnd

erkennen In krafft diss brieffs, was Hinfür Reißkosten, Das Recht

Reißkost ist, vffloufft. Das die von Zug denen von egre vnd am

berg von jren gülten, so si dann vnder Jnen Hand, halbe stür

geben söllent, Doch hier jnn ouch vsgelassen, ob yeman brieff hette,

das man jm sin gült weren sölte für stür vnd ì brüch oder das

man Jm Die weren sölte an stnen kosten vnd schaden oder das

Recht gottsgaben werent Nach des Anlaß sag; Was aber hinfür

208 

legen; Da wöltent fi Inen nügit In Reden, Danu das die ver- 
foiffer Iuogtent wie fie verkanfft hettent, VBnd begertend die von 
Aug ze vnderwijende | Inen femlich ftür vnd brüch vkerichten; 
Bnd begerent darumb vouch Ir Kuntfhafft ze verhören | .. Dar 

wider Antwurtent Die von Zug aber Al3 vor; wie fi | Hie vor 

eroffnot hHabent, Das fie ouch ein wahrheit, hette aber yeman 

Der Iren dehein gült yu dem vffern Amt verftüret, Sie Inen 

nit müfjende, und getrumen | Aber Al vor, das wir die von 

Egre vnd Am berg mit vnferm fpruch vnderwijen, Das fie von 
jemlichen |pann föllen 2c. Daruff Antwürtent die von Care 

vnbd | Aın berg Aber, AlS vor, wie fie hie vor eroffnet hHabent, 

Das fie ein wahrheit, Bnd begerent die von Zug ze vnderwifend, 
S3r gült, fofi under Inen Habent by | Inen, da dan femlih gült 
gelegen ift, ze verftüren vnd ze verbruchen, al8 vor ftat, Bnd 

hand bed teyl Ir Kuntfehafft Yn fchrifft für vns geleit die wir 
eigenlich ver: | hört haben. Bnd nacdhH dem vnd wir die Funt|chafft 
eigenlich betrachtet haben; So haben wir erfennt einhelliflidH vnd 

vigefprodhen, Erfennen vnd jpredhen vB I In Irafft Diff brieffs, 

Das Die von Zug Denen von Care vnd ab dem berg ze dem 

halb teyl nu zemal abtragen föllent Die Schabung vnd des MNeif: 
fojten jo fi Inen | vffgeleit hatten vff Ir gullt, DochH Dar un 

vfgelajfen, D©b yemanı brieff vmb fin ault hette; Daz man jm 

die weren Jölte für ftür vnd für brüch oder daz man | einem 
Jjemlich aülte an fynen JMHaden und Foften weren fölte, OYder was 

RKecdht goßgaben werent, Da3Z die von Zug dar von nüßbit geben 

jöllent, al ouch des In | Dem Anlaß ouch vfgelaffen jit Bnd 

ouch vjgefeßt femlicdher Kfoft vnd fhabd, o fi von diefer fach vnd 
ftölfen wegen vffgetriben hand, Das der foft jn die ftür nit ge: | 
rechnet noch gezogen werden fol, alle3 ane geuerde. | Item vnd 

vmb das in Fünfftigen Biten fenlich ftöfß vermitten werdent; So 

haben wir aber fürer vfgefprochen | vnd erkennt, Sprechen vnd 
erfennen Jn Frafft bijff brieffs, wa Hinfür Reißkoften, Das Necht 
NReißkoft ift, vffloufft, Daz die von Zug denen von egre vndD am 

berg ! von jren qülten, fo fi dann vnder Inen hHand, Halbe jtür 

geben föllent, Doch hier jinn ouch vigelaffen, ob yeman brieff hette, 

das man jm fin qült weren {ölte für ftür vnd } brüch oder das 

man m Die weren fölte an finen Ffoften vnd fOyaden oder das 

Recht gottsgaben werent Nacd) des Anlaß fag; Waz3Z aber hinfür
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foftett offfoufft, es fie | mit tagteiftett ober anbern fadjen roegen,
rote ber foft uffloufft, ©aS nit Stecßter Steiifoft ift, ©aS ba bie

oott gug benen oon ©gre onb am berg bar oott ßiitfür feiner
ftür pfficßtig fin föttent. Söttrbeitt ©i Stber ftöffig, ©as ba bte

oott Sng meiittent, ©as bie non ©gre onb Sib beut berg Slnbern

foften benn Steiffoften bar Sn | jtecßett roöttenb, eS roere tjelj ober

Sn fünfftigen Qiten, aie bif bas je fcßittbeu feme; ©o föttent fie

je beben teilen jefamen ftfeen ottb bett Steiffoften jn maffen eigen*
ließ | Stecßnett, Ob es bie oon Qua nit|gtauben motten, ©aS bantt
bie @o oon ben oon ©gre onb oon betten Slm berg barjuo ge*
orbnet fint, femlicßs je Stecßnen getönent | Sin ben fettigen ©cßroe*

ren, ©aS fein foft beim bloffer Steiffoft bar Sn gejogen fie, | Sitte

geuerb onb arglift Qiex Snn geittdicß ofgefdjeiben onb ßin ban

gefünbert, | Sub föttent beb teil ßie mit gauij gefüllt ottb omb ob*

gerürt Sr fpeu onb ftöff Inter oerrießt gefdjlidjt onb einanber gut frünb
fin. | Snb roir gebieten oueß beben teilen, | biefen onfern ©prueß

roar, ftat onb genglicß oittterbrodjeu Qe Qalten Sttt onb Qie nacß,

onb barroiber niemer je tmtb ttoeß feßaffeu getan roerben noeß oer*

ßengen | ober oergünften getuonb roeber mit nodj ane geridjt geift*

lidjen noeß roelttidjen, mit roorten noeß roerfeit, ßeimlicß noeß offen*

Keß fuft noeß fo Sn beßeitte roife fo tjeman erbeuten fan ober

mag, Sit! Stfttft onb genertieß Sntrag ßier Snn gatti oermitten.
Snb biefer ©tilgen aller als fi ßie oor gefdjriben ftanb, baS fte

atfo einflidj roar | onb ftat beliben onb oöttettflidj onb onuerbro*

djenlicß geßaltett roerben, je roaren orfünb, ©o ßaben roir obgentt.

Setermatt goltfmit, §attitS Sti|e, Solricß toagiter, roernßer | bluom

ottfre Snfigel für onS felber onb ^einrieß Slrnolt onb roaltßer

gettger für onS onb ^einrießen gerroer onb ,£einricßen furer onfer

mitgefettett Sn biefer fadj, bodj | onS Sltleit onfcßeblicß, offenließ

geßenft Sin biefen brieff, ©ern jroen gließ gefdjriben fint onb pet*
roebrer partßie einer geben ift, Stn ©ant orbanStag dlad) \ ©rifti
gepurt, ©a man gatt Sierjecßenßunbert oierjig onb Sn bem ©rjbeit=

bett S^r.

sss
kosten vffloufft, es ste j mit tagleisten oder andern sachen wegen,
ivie der kost vffloufft, Das nit Rechter Renkost ist, Das da die

von Zug denen von Egre vnd am berg dar von hinfür keiner!
stür pflichtig stn söllent. Würdent Si Aber stössig, Das da die

von Zug meintent, Das die von Egre vnd Ab dein berg Andern
kosten denn Reiskosten dar In j ziechen mottend, es were yetz oder

Jn künfftigen Ziten, als dik das ze schulden keme; So söllent sie

ze beden teilen zesamen sitzen vnd den Reiskosten jn massen eigenlich

j Rechnen, Ob es die von Zug nitUauben wölten, Das dann
die So von den von Egre vnd von denen Am berg darzuo
geordnet sint, semlichs ze Rechnen getöuent j An den Heiligen Schweren,

Das kein kost denn blosser Reiskoft dar Jn gezogen sie, j Alle
geuerd vnd arglift Hier Jnn gentzlich vsgescheioen vnd hin dan

gesündert, I Vnd söllent bed teil hie mit gantz gesünt vnd vmb ob-

gerürt Jr spen vnd stöss luter verricht geschlicht vnd einander gut fründ
sin. I Vnd wir gebieten ouch beden teilen, j diesen vnfern Spruch

war, stät vnd gentzlich vnuerbrochen Ze Halten Nu vnd Hie nach,
vnd darwider niemer ze tund noch schaffen getan werden noch

verhengen j oder vergünsten Zetuond meder mit noch ane gericht
geistlichen noch weltlichen, mit worten noch werken, heimlich noch offenlich

sust noch so In deHeine mise so yeman erdenken kau oder

mag. All Must vnd geuerlich Jntrag hier Jnn gantz vermitten.
Vnd dieser Dingen aller als si hie vor geschriben stand, das sie

also einklich war j vnd stät beliben vnd völlenklich vnd vnuerbro-
chenlich gehalten werden, ze waren vrkünd, So haben mir obgenn.

Peterman goltsmit, Hanns Ritze, Volrich wagner, wernher bluom

vnsre Jnsigel für vns selber vnd Heinrich Arnolt vnd Walther

Zellger für vns vnd Heinrichen gerwer vnd Heinrichen surer vnser

mitgesellen Jn dieser sach, doch vns Allen vnschedlich, offenlich

gehenkt An diesen brieff, Dern zwen glich geschriben sint vnd yet-
wedrer parthie einer geben ist. An Sant vrbanstag Nach i Cristi

gepurt. Da man Zalt Vierzechenhundert vierzig vnd Jn dem Syben°
den Iar.
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fojten vffloufft, e3 fie | mit tagleiften ober andern fachen wegen, 

wie Dder fojt vfflouftt, Das nit RMechter MNeilkoft it, Das da die 
von Zug denen von Cgre vnd amnı berg dar von Hinfür Feiner } 
ftür pflictig fin {öllent. Wurdent Si Aber {töflig, DasS da die 
von 3Zug meintent, Das3Z die von Care vnd Mb dem berg Andern 
Foften denn Neiffoften dar In | ziehen wöltend, e& were yeL oder 

Sn Fünfftigen Ziten, als dif das ze fhulden Ffeme; So föllent fie 
ze beden teilen zefamen figen vnd den Meijkojten jn mafjfen eigen- 
lih | Rechnen, Ob e3 die von Zug nitiglauben wölten, Das dann 

die So von den von Cagre vnd von denen m berg darzuo ge- 

ordnet fint, fjemlihsS ze Redhnen getöutent | An den Heiligen Schwe- 

ren, Das Fein Kkoft deun bloffer Reiffoft dar Iu gezogen fie, | Alle 

geuerd vnd aralifit Hier Iun genblidH vfaeldheiden vnd hin dan 
gefündert, | Ynd föllent bed teil hie mit gank gefünt vnd vumb ob- 

gerürt Sr fpen vnDd ftöff Iuter verricht gefchlicht vnd einander gqut frund 

fin. | Vnd wir gebieten ouch beden teilen, | diejfen vnjern Spruch 

war, ftät vnd genglihH vnuerbrochen Ze Halten Nır vnd Hie nach, 
vnd darmwider niemer ze tund noch fhaffen getan werden noch ver- 

hengen | oder verglnften Zetuond weder mit noch ane gericht geift- 

lidhen nocdh weltlichen, mit worten noch werfen, heimlidh noch offen- 

i fuft nodh fo In deheine wije fo yeman — erdenkfen kan oder 

mag, XM Mkuft und geuerlihH Intrag hier Iunn ganß vermitten. 

Vnd diejfer Dingen aller alz fi hie vor gefchriben ftand, das fie 

alfo einflidh war | vnd ftät beliben vnd völlenklih vnd vnuerbro- 

Henlih gehalten werden, ze waren vrkund, So haben wir vobgenn. 

eterman goltfmit, Hanns NRige, Bolrih wagner, wernher | bluom 

vnire Infigel für vng felber vnd Heinrih Arnolt und walther 

Bellger für vnS vnd Heinridhen germer und Heinridhen furer unfer 

mitgefellen Sn diefer Jadh, dohH | vns Allen vnfjchedlich, offenlich 
gehenft An diefen brieff, Dern zwen glich gefdhriben jint vund yet- 

wedrer parthie einer geben ift, An Sant vrbanstäg Nadh | Crifti 
gepurt, Da man Balt Vierzechenhundert vierzig vund In dem Syben- 

den Kar.
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